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6354 614564 X „Selbſtbeſtimmung“. 

Der Krieg iſt zu Ende: doch die Wunden, 
die er geſchlagen, bluten immer noch und ſetzeu 
ſogar ſſellenweiſe neue Eiter an. Eine Reihe von 
Fragen, die in Paris eine allſeitig befriedigende 
Löſung finden ſollten. haben ſich nur noch mehr 
zugeipitzt, wie z. B. die Adriatiiche und die Schan— 
rungfrage. Teutlich triti in Paris die Tendenz 
der Zerſplittiernng der deuiſchen Nation zutage, 
indenn die Vereinigung Deutſchöſterreichs mit 
Deuiſchland verhindert werden ſoll. 

In dieſem Chaos der Probleme und Fragen 
drohen die Idee des Weltſfriedens, die Verbrüde— 
rung der Völker, das Ende des Militarismus 
und ſchließlich auch die 14 Punkte Wilſons ſpur— 
los zu verſchwinden, die die leidende Menſchhei 
ſo „einmütig“ angenommen hatte. 

Das große Gewitter, das die politiſche Atmo— 
ſphäre reinigen ſollte, iſt vorbei, vorüber iſt der 
Sturm von Feuer und Blut, doch die Völker 
dürfen immer noch nicht frei auſatmen und ſtellen 
ſich, wie früher, die Frage: Iſt dies ein großes 
Geroitier oder nur ein großes Leiden? 

Die alten Probleme ſind noch nicht gelöſt, es 
bilden ſich immer neus Knoten, die mit dem 
Schwerte durchhauen weirden ſollen. Es unterliegt 
teinem Zweifel, daß ein Rezept, welches die 
Menſchheit vor neuen Schrechniſſen ſchützen würde, 
nicht gefunden werden kann. Jedes Problem 
verlangt ſeine beſondere Behandlung, aber wenn 
es ſich um die Umgeſtaltung der ganzen Welt 
handeit, jo müſien allgemeine prinzipielle Grund— 
lagen vorhanden ſein, dürfſen die Ideen nicht 
aufgegebeni werden. in deren Zeichen der Krieg 
beendet wurde, 

Die Idee der Selbſtbeſtimmung der 
Vöhker muß in die Tat umgeſetzt werden. 
Leider wird dieſes Prinzip jetzt weniger im Sinne 
„Beſtimme über dich ſelbft“ als im Sinne „Be— 
ſtimme ſelbſt“ aufgefaßt. Der ganze Schrecken 
liegi gerade darin, daß alle“ mit der Be— 
ſtimmung über andere begonnen haben, anſtatt 
über ſich ſelbſt zu beſtimmen. Die Völker und 
Staaten werden wieder wie Spielkarten vermiſcht, 
ſie ſind nichts weiter als ein Objekt. Italien 
„beſtimmt“ über Dalmatien, die Tſchechoſlowaken 
über einen Teil Bayerns, Japan über China und 
ſo fort. Wo bleiben da die ſtolzen Worte vom 
Bund der Völker? ... * 

* 

Endgültige Antwort des Viererrats. 
Wie nach Genf gemeldet worden iſt, hat 

General Nudant im Auftrage des framzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten der Waffenſtillſtandskom⸗ 
miſſion die Antwort auf die deutſche Note 
vom 21. April überreicht. Es wird verſichert, 
daß die Aniwort alle Schwierigkeiten, die etwa 
noch beſtehen könnten, beſeitige. Man er— 
wariet, daß die deutſchen Delegierten nunmehr 
beſtimmt Ende des Monats in Verſailles ein⸗ 
treffen werden. 

Die deutſche Friedensdelegation wird aus 
insgeſamt 80 Perſonen beſtehen. Außer den 
ſechs Unterhändlern werden ihr ſieben Vertreter 
der übrigen beteiligten Reichsämter, des General⸗ 
ſtabes, der Admiralität und der Waffenftillſtands⸗ 
kommiffion angehören, jerner Vertreter der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle für die Friedensverhandlungen ſowie 
Sekremre, Dolmetſcher, Bureauperſonal und das 
Perſonal des Nachrichtendienſtes. Die Ab— 
reiſe der Delegation iſt für den 
28. April in Ausſicht genommen. Die 
Delegation wird im Sonderzug über Köln nach 
Verſailles fahren. 

Bewegungsfreiheit für die deutſchen 
Delegierten. 

Der Diviſionsgeneral Nudant, 
der ſtändigen interalliierten Waffenſtillſtandskom⸗ 
miſſion, hat an den Vorſitzenden der deutſchen 
Waffenftillſtandskommiſſion folgende Note über— 
ſandi: 

Der Marſchall⸗Oberbefehlshaber der alliierten 
Armeen telegraphiert am 22. April unter der 
Nummer 20983: 

Wollen Sie die folgende Antwort der alliier⸗ 
ten und aſſoziterten Regierungen der deuiſchen 
Regierung übermitteln: 

1. Die deutſchen Delegierten können abreiſen, 
wann fie hierzu bereit ſind. Die deutſche Regie— 
rung wird gebeten, den Termin ihrer Abreiſe ſo 
ſchnell wie möglich bekanntzugeben. Ihre Reiſe 
im alluierien Gebiet wird ſo geregelt, daß ſie 

Vorſitzender k 

SZchriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petri 

abends in Verſailles ankommen, um in Ruhe ſich 
einrichten zu können. 

2Die deutſchen Delegierten werden jede Be— 
wegungsfreiheit zur Erfüllung ihrer Miſſion ha— 
ben. Ebenſo haben ſie völlige Freiheit für tele— 
graphiſche und telephoniſche Verbindung mit ihrer 
Regierung. 

3. Die deuiſchen Delegierten können ſchon 
jetzt ihre Dreimitgliederkommiſſion nach Verſail— 
les ſenden, um ihre Unterbringung vorzubereiten. 

gez. Nudant. 

Wilſon bleibt in Paris. 
ZAus Paris wird gemeldet: Es wird hier 

bekannt, daß der Dampfer „George Waſhington“ 
ohne Wilſon nach Amerika zurückktehren ſoll. Das 
Schiſf wird amerikaniſche Truppen nach den 
Vereimigten Staaten zurückbringen. Man iſt jetzt 
hier zu der Annahmne geneigt, daß es Wilſon 
niemals mit der ſoſortigen Rückkehr nach den 
Vereinigten. Staaten ernſt war, und daß er die 
beſchleunigte Reiſe des „George Waſhengton“ von 
Am rika nach Breſt nur veranlaßte, um den Gang 
der Konferenzhandlungen zu beſchleunigen. Dirſes 
Zielt iſt offenbar auch erreicht worden Die Nach— 
richt von der Rückreiſe des Dampſers ohne Wilſon 
hat im allgemeinen beruhigend gewirkt. Man 
ſpricht jeht davon, daß Wilſon Ende Mai 
oder Anſang Juni wmach den Vereinigten 
Staaten zurückkehren wird. Ein läugerer Anſ— 
enthalt in Europa iſt ihm nicht möglich, weit er 
bei der Beratung der Finanzgeſeße im Kongreiſe 
im Juni zugegen ſein muß. 

Die Pariſer Ausgabe des „New Hort Herald 
veröfſentlicht Inſormationen über die Entwürfe 
derwiriſſchafthlichen Kommiſſion. Dieſe 
Vorſchläge haben Bezug auf die Regelung der 
internationalen Handelsbeziehungen, die Wieder⸗ 
aufnahme der Verträge, die durch den Krieg 
außer Geltung, waren, die Regelung der Beſitz 
rechte auſ Gebieten der Induſtrie und Kunſt uͤnd 
die Erledigung ſämtlicher Angelegenheiten, deren 
Erfüllung als Folge des Krieges unleiblieben iſt. 
Die Ein- und Ausſuhr der Staaten wird auf 
der Grundlage völliger Gleichheit und Freiheit 
geſichert und von allen Einſchränkungen, befonders 
durch die Aufhebung der indirekten Methode, 
welche vor Kriegs ausbruch von Deutſchland' be⸗ 
nutzt wurde (Ausfuhrprämien, Sondertarife), be— 
ſreit werden. Die Fiſcherei wird unter Kontrolle 
don Seemächten geſtellt. 

Einer Londoner Meldung zufolge berichtet 
Reuter aus Waſhiugton: Wilſon hat, wie ver— 
lauet, auf eine Anfrage über ſeine Stellung 
gegenüber einem eventuellen Schutzbünduis 
zwiſchen England, Frankreich und 
Amer'ika telegraphiſch geantwortet, daß er nichts 
zu unternehmen beabſichtige, was den Völkerbund 
in Gefahr bringen könute, oder aber gegen die 
Grundlagen perſtoße, auf denen der Völkferbund 
beruht. 

Die italieniſche Preſſe wendet ſich in hitteren 
Angriffen gegen Wilſon. Charakteriſtiſch iſt 
namenilich ein Leitartikel der „Popolo d'Italia“, 
der Wilon den „Schutzpatron aller Fli— 
buſtfer“ nennt und ihm vorwirft, die Freiheit der 
Wil verraten und die Herrſchaft der Meere mit Eng⸗ 
land geteilt zu haben. Jetzt verrate Wilſon das 
italieniſche Fiume an die Jugoſlawen, monopoli- 
ſiere den europäiſchen ̟ Handel für die Angel⸗ 
jachſen und mache ſich an die Wegnahme Ar⸗ 
meniens und Konſtantinopels. 

Ein Ultimatum Japans 
an die Friedenskonferenz. 

Aus Paris wird gemeldet: Italiens Drohung, 
aus der Friedenskonferenz zu ſcheiden, hat einen 
Nachfolget gefunden. Akino hät im Namen der 
japanſchen Delegation eiklärt, daß auch er he i m⸗ 
ehren werde, wenn Japans Wunſch, be— 

züglich Schantungs nicht berückſichtigt wird. 
Dieſe Mitteilung hat in Paris große Aufregung 
hervorgerufen. Wilſon betrachtet es als eine 
Machenſchaft der Italiener. Später ſtellte ſich 
heraus, daß dies keineswegs der Fall war, ſondern 
daß die Japaner ihre Haltung aus eigener Er— 
wägung heraus genommen haben. Sie ſtellen 
ſich nämlich auf den Standpunkt des Geheimab—⸗ 
kommens vom Februar 1915, das zwiſchen Eng—⸗ 
land, Frankreich, Italien und Rußland mit Japan 
geſchloſſen worden iſt. Insbeſondere enthält es 
das Verſprechen dieſer Staaten, daß Japan die 
Schantunghalbinſel erhalten wird. Dies war die 
Gegenleiſtung für Japans Genehmigung dazu, 
daß China ſich an dem Krieg beteilige. Japan 
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war nämlich bis dahin der. Anſicht, daß es nicht 
in Japans Intereſſe war, zu geſtatten, daß das 
militäriſche Wiedererwachen von China veranlaßt 
würde, und daß dieſes Land ſeine früher an 
Deutſchland abgetreten Beſitzteile nicht in den 
Händen Japans laſſen würde. Daher verlangte 
Japan vorher die Garantie, Schantung behalten zu 
dürfen. Die Zeitung World“, die das Abkom— 
men und alle im Zuſammenhange damit ver— 
wechſelten Schriftſtücke veröffentlicht, fügt hinzu, 
daß die Exiſtenz dieſes Abkommens 
Wilſon unbekannt war, und daß die von 
Japan angenommene Haltung auf der Konferenz 
ledialich dadurch erklürt werden muß. 

Forh über ſeine Sicherungspolitik. 
Der Wariſer Korreſpondent der „Daily Mail“ 

hatte ein Interview mit Marſchall Foch. Foch 
erklärte, der Friede müſſe ei Friede der Sieger 
und nicht der Beſiegten ſein. Jetzti, wo 
wir den Rhein erreicht haben, müſſen wir auch 
dort bleiben. Es iſt unſere einzige Sicherheit. 
Wir müſſen eine Barriere haben. Temokratien 
wie die unſerige, die nicht agreſſio ſind, müſſen 
ſtarke natürliche militäriſche Grenzen haben. Ver— 
trauen ſie nicht auf den Augenbiick, denn der 
nationale Charakter der Deutſchen hat ſich in den 
orer Kriegsjahren nicht veränderr. Auf Ruß— 
land können die Alliierten bei einem eventuellen 
neuen Krieg nicht hoffen, da man nicht weiß, ob 
Rußland auf deutſcher Seite oder bei der Entente 
bleibt. Auf die Frage des Berichterſtatters, wie 
Zoch über den Bolſchewismus denke, antwortete 
vieſer: .Fer Boölſchewiamus : eint Kraukheit 
der Beſießgten Länder. Siegende Nationen wie 
wir haben damit nichts zu tun. 

„Ein wirklicher Völkerbund.“ 
Der bisherige deutſche Geſandte bei der pol⸗ 

niſchen Regierung in Waärſchau, Graf v. Keßler, 
ſprach am Mittwoch abend auf Einladung des 
Demokratiſchen Jugendvereins Groß⸗-Berlin im 
ſtart gefüllten Sihungsſaale des Herrenhauſes 
über die Frage des Völkerbundes. Er behandelte 
zunächſt den Entwurf eines Völkerbundftatutes, 
der in Paris ausgearbeitet worden iſt, und zeigte. 
daß dieſer im Grunde nichts anderes darſtellt als 
die bisherigen Bündniſſe, daß er gegenüber der 
bisherigen Bündnispolitik keinen weſentlichen 
Foriſchritt bringt. Wenn nun aber dieſer Völ— 
kerbundentwurf völlig ungenügend iſt, ſo iſt doch 
die allgemeine Sehnſucht nach einem Völkerbund 
zu groß, als daß man einfach ſagen könnte, einen 
ſolchen Völkerbund machen wir nicht mit. Graf 
Keßler glaubt eine Grundlage für den Aufbau 
des Völkerbundes zu finden in der beruflichen 
Schichtung aller Vriker. Er wies darauf hin, 
daß zwiſchen den Angehörigen eines Berufes trotz 
nationaler Verſchiedenheiten häufig engſte Be— 
ziehungen beſtehen, unbekümmert um vielleicht gar 
ſchroffe nationale Gegenſätze. Auf dieſer Grund— 
lage fußend, beſprach der Vortragende einen 
eigenen Entwurf für einen Völkerbund. Danach 
ſollen die Staaten diejenigen Befugniſſe, die ſie 
dem Völkerbund überlaſſen wollen, einer Organi⸗ 
ſation übertragen, die ſich auf und über den be— 
ruflichen Organiſationen aufbaut, deren Mitglie— 
der unter keinen Umſtänden von ſtaatlichen Stel⸗ 
len ernannt werden dürfen. Graf Keßler iſt der 
Zuverſicht, daß die etwaigen nalionalen Gegen— 
ſätze innerhalb der Berufe fich jedenfalls leichter 
werden überwinden laſſen als die Gegenſätze 
zwiſchen den Staaten, daß ſomit auf dem von 
ihm angewieſenen Wege eine friedliche Völkerzu— 
kunft ſicherer erreicht werden kann als nach den 
bisherigen Plänen. 

Aritiſche Lage in Irland. 
Londoner Depeſchen der Mailänder Preſſe 

nennen die Lage in Irland kritiſch. Be— 
reits funktioniere ein Sowjet, der die eng— 
liſchen Militärbehörden in Schach haite. Es 
ſtände ein Generalſtreik, beſonders ein Ciſen⸗ 
bahnerſtreik, bevor. Der Zweck der Agitation 
ſei, nach dem Beiſpiele Aegyptens und Indiens 
auf Wilſon und die Pariſer Konferenz einzu—⸗ 
wirken. 

„Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet, daß 
der Streik in Limmerick (Irland) kraſſere For— 
men annimmt. Das Streikkomitee iſt dat ſäch⸗ 
lich ein Sowjet. Es hat, die Verwaluung 
der Stadt in Händen, beaufſichtigt den Verkehr 
und regelt die Preiſe. Es hat ſogar Papiergeld 
im Werte von ein bis zehn Schilling ausgegeben. 

Die Sinnfeinerorganiſation arbeitet 
Hand in Hand mit den iriſchen Arbeitern. Sie 
bofft, den Streik über ganz Irland auszubreiten. 

Die Putilowarbeiter gegen 
die Sowjetregierung. 

Poſen, 26. April. (P. A. T. 
Die litauiſche Zeitung „Lietuva“ veröffentlicht 

die folgende charakteriſtiſche Entſchließung 
der Arbeiter der Putilowwerke in 
Petersburg: „Wir, Arbeiter der Putilowwerke, 
erklären vor dem ganzen ruſſiſchen Proletariat 
und der ganzen Welt, daß die bolſchewiſtiſche 
Regierung die Ideale der Oktoberrevolution ver⸗ 
geſſen und die ruſſiſchen Arbeiter und 
Bauernbetrogen und verraten habe. 
Die bolſchewiſtiſche Regierung iſt nicht die Re— 
gierung der Arbeiter und Bauern, ſondern eine 
diktatoriſche Macht des zentralen Komitees der 
bolſchewiſtiſchen Partei. Die Regierung hat der 
Bevölkerung das Wahlrecht entzogen und unter 
Drohung mit Erſchießen, Verhaftung und Be— 
ſtechung die Organiſation der Sowjeträte ge— 
ſchaffen, die nicht ſchwanken, ſich als Vertreter 
des Volkes auszugeben. Wir proteſtieren 
dagegen, daß in ganz Rußland im Namen dieſer 
Räte Bruderblut vergoſſen werde, und erklären, 
daß die Erſchießung der Mitglieder der arbei—⸗ 
tenden Bevölkerung in Stadt und Vorf nicht 
von uns hervorgerufen wurde, ſondern das 
ſchamloſe Werk der Provokateure, Hen— 
ker und Mörder iſt. Die Arbeiter fordern 
die ſofortige Beſeitigung der Kommiſſare, der 
Parteidiktatur, Aufhebung der Todesſtrafe, Ein⸗ 
führung des Wahlrechts, des freien Wortes, 
außerdem Abſchaffung der Prügelſtrafe in der 
Roten Garde und der Marine und Befreiung der 
verhaſteten Arbeiter, Matroſen und Bauern.“ 

Die Eniſchließung endet mit den Worten: 
„Wir fordern vor das Tribunal die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Provokateure, Henker und Mörder. 
Genug des Schweigens, des Leidens und des 
Schmerzes. Die ganze Macht muß in die Hände 
der auf dem Wege der Freiheit geſchaffenen 
Arbeiter- und Soldatenräte übergehen.“ 

Die LTage in Odeſſa. 
Ein aus Odeſſa zurückgekehrter Herr, welcher 

unſere Redaklion beſuchte, hat uns manche Mit— 
teilungen über die gegenwärtige Lage in dieſer 
Stadt gemacht, die unſere Leſer interefſieren 
werden. J 

Der Herr verließ am 5. d. M. Odeſſa und 
kam über Konſtana, Bukareſt, Temesvar (Un⸗ 
garn), Belgrad, Agram, Graz, Wien, vorgeſtern 
in Lodz an. Am'«4. April übernahmen bereits 
die Odeſſaer Bolſchewiti die Regierungsgewalt. 
Am ſelben Tage verließen die Ententetruppen 
die Stadt. Jede Stunde lief aus dem Hafen 
ein Schiff aus, insgeſamt verließen etwa 30 Schiffe 
den Odeſſaer Hafen. In der Stadt ſtand u. a. 
auch das 4. Korps der polniſche Legionäre, 
ungefähr 10 Tauſend Mann, von denen es nur 
einem Teil gelungen iſt, ſich in Sicherheit zu 
bringen. 

In Odeſſa ſind nur ukrainiſche Banknoten 
im Ümlauf. Zarengeld iſt vollſtändig verſchwun— 
den. Für 1000 Zarenrubel werden 1300 ukra⸗ 
iniſchen Karbowanzy gezahlt. Auch herrſcht ein 
großer Mangel an Kleingeld. Die kleinſte Bank⸗ 
note“ iſt ein d0 Karbowanzy⸗Schein. Die Preiſe 
für Lebensmittel ſteigen von Tag zu Tag 
und ſind direkt fabelhaft. Für ein Mittageſſen 
zahlt man ohne Trinkgeid bis 200 Karbowanzy. 
Schwarzbrot koſtet 20 Karbowanzy das Pfund, 
Kartoffeln 5 Karb. Brennholz 30 Karb. das Pud. 
Rindfleiſch 18 bis 26 Karbe, Zucker 22 Karb. 
Ungeheuer ſchwer laßt ſich eine Wohnung an 
treiben; es werden Trinkgelder bis zu 500 Karb. 
gezahlt, um ein Zimmer zu bekommen. Die 
beſten Geſchäfte machen die Fuhrleute. Für eine 
Droſchke verlangen ſie bis 200 Karb. Das 
Paſſieren der Straßen iſt mit Lebensgefahr ver⸗ 
bunden; ſogar am hellen Tage wird das Pu— 
blikum beraubt. Alle diejenigen, welche beab⸗ 
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ſichtigen ſollten, jetzt nach Rußland oder nach 
der Ukraine zu fakren, ſönnen nur dringend davor 
aewarnt werden. 

Die Lage in München. 
Berlin, 26. April. (P. A. T.) 

Dic Münchener Kommuniſien beabſichtigen, 
neue Bantnoten in der Geſamthöhe von 100 
Millionen Mart in Urilauf zu ſehen. Präſident 
der Sicherheitspolizei iſt der Schloſſergeſelle 
Torſch. Die Kommuniſten haben mehrere 
Hotels bejetzt, in denen die Lebensmitteln konfis— 
Ziert wurden. Das Privatvermögen und die 
Banlkdepoſiten haben die Kommuniſten bis zur 
Höhe von 250/ beſchlannahmt. Iuden Straßen 
treiben ſich viele vuſſiſche Kliegsgefan— 
gene umher. Die Stärte der Truppen der 
Roten Garde wird auf 30000 Mann berechnei. 
An der Spitze dieſer Armee ſteht Paraquin. Aus 
Augsburg wird gemeldel, daß die Kommuniſten 
Fürſtenfeld Bruci“ beſetzt haben, wo der Bürger⸗ 
meiſter verhaftet wurde. 

Plünderungen in Hamburg. 
Samburg, 265. April. (P. A. T.) 

Die Blalter melden, daß an der Mündung 
der Elbe 6 Torpedoboote in Bereitſchaſt ſtehen, 
die gegen die Banditen vorgehen ſollen, die in 
Hamburg die Läden plündern. Es wurden viele 
Perſonen verhaftet. Tie ganze Stadt iſt von 
Drahtverhauen umgeben. Wegen des Kohlen— 

mangels wurde der Straßenbahnverkehr eingeſtellt. 

Unruhen in Sannover. 
Hannover, 26. April. (P. A. T. 

Es kam hier zu Straßenunruhen. Die Menge 
warf ſich auſ das Militär und die Polizei, wo— 
rauf das Militär von der Waffe Gebrauch 
machte. Es gibt viele Tote und Ver— 
wundele. 

Verlin, 26. April. (P. A. T.) 
In Sachſen wurde der Sicherheit halber 

der Belagerungszuſtand eingeſführt. 
Berlin, 26. April. (P. A. T. 

Die Nachricht. daß die deut'che Regierung 
angeblich in Berlin den Belagerungtzuſtand ſo⸗ 
fort oder am J. Mai aufzuheben beabſichtige, iſt 
falſch. Am 1. Mai werden ſozraliſtiſche Umzüge 
geſtattet ſein, die Behörden bereiten jedoch bereits 
jetzt außergewöhnliche Maßnahmen vor, um De— 
monftrationen oder Unruhen zu verhindern. 

8 Lokales. 
Lodz, den 27. April. 

Quaſimodogeniti. 
Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt. . . Hiob 19. 

Oitern iſt vorüber, die Oſtertatſache „Tod iſi 
verſchlungen, Leben errungen“ iſt geblieben und 
wird auch in alle Dwigkeit bleiben. Dieſe Oſter 
tatſache iſt ja die Sehnſucht und das Verlangen. 
das tiefe Ahnen und Ringen des Menſchen. 
Glücklich, ja beneidenswert der Menſch, der ſagen 
kann:; Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt. 

Iſt dem nicht ſo? Betrachten wir jenen Doktor 
Fauſt, den uns Meiſter Goethe gezeichnet hat. 
Herrlich weit hat er es gebracht. Mich plagen 
keine Skrupel und Zweifel, fürchte mich weder 
vor Hölle noch Teufel.“ Iſt er glücklich? „Dafür 
iſt mir auch älle Frende entriffen,“ ſo klagt er. 
Doch Dr. Feuſt „vitl erlennen, die Wel: 
im Innerſten ſamnmenbält.“ Ee wendet ich der 
Zauberei zu. Der Erfolg iſt zunächſt äberwälti⸗ 
gend. Das Reſultat aber: „Die Kraft des Him— 
mels kann er nicht erzwingen, den Geiſt der Erde 
nicht verſtehen!“ Wiſſen kaun er nicht, Glauben 
kann er nicht. Er. kann und will nur noch eins 
ſterben, „ins Nichts dahinfließen.“ Er ſetzt die 
Schale mit dem Gijfttrauk an den Mund 

Da ertönt Glockenklang und Chorgeſang, denn 
es iſi ia der Oſtermorgen angebrochen: 

ruaẽ 

Chriſt iſt erſtanden! 
Freude dem Sterblichen, 
Den die verderblichen, 
Schleichenden, erblichen 
Mängel umwanden.“ 

Chriſt iſt erſtanden! 
Selig der liebende, 
Der die betrübende 
Heilſam' und übende 
Prüfung beſtanden. 

Und Fauſt? 
„An dieſem Klang von Jugend auf gewöhnt, 
Ruft auch jetzt zurück mich in das Leben 
D tönet fort, ihr ſüßen Himmelslieder! 
Die Träne quillt, die Erde hat mich wieder!“ 

Ohne die Gewißheit des Lebens iſt das Leben 
nicht wert gelebt zu werden. Die Gewißheit des 
Lebens hilſt uns auch über das Leid, den Tod 
hinweg! Das beweift uns Hiob. Schlimm iſt 
es um Hiob beſtellt. Sein Hab und Gut, ſeine 
Kinder und ſein Glück dahin. Es ſind „ſeine 
Brüder ferne von ihm, ſeine Verwandten fremd 
geworden. Seine Nächſten haben ſich zurückge— 

zogen und die Freunde ihn vergeſſen; er ruft den 
Knecht und derſelbe antwortet ihm nicht; ſein 
Atem iſt ſeinem Weibe zuwider: er iſt ein Ekel 
geworden ſeinen Angehörigen: alle Getreuen haben 
einen Greuel an ihm, auch ſeine liebſten Freunde 
verſtehen ihn nicht, ſondern ſchmähen ihn!“ Und 

doch: das Antlitz ſtrahlt, das Auge erglüht, 
die Stimme wird feſt und tlar: trotzig und 
mutig, ſiegesbewußt und ſtolz klinagt es: Ich 
weiß, ich weiß, daß mein Erlöſer lebtu.. . Es 
iſt das Leben noch nicht inhaltslos. es iſt noch 
lebensweri, denn es hat noch einen Iweeck, noch 
ein Ziel: auch Hiobs Unſchuld komme an den 
Tag: auch ihm wird das NRecht werdea: auch 
ihm werden beſſere Tage erblühen! 

Die Gewißheit der Auferſtehung und des Le— 
bens, wer gibt, wer bringt ſie uns“ Die Natur“ 
Auch ſie ſpricht von Werden und Vergehen. 
Der Menſchengeiſt? Auch er hat ſeine Grenzen: 
Des Menſchengeiſtes höchſtes Wiſſen iſt die Se 
ktenntnis, „daß wir lernen müfſſen“. Die Ge— 
wißheit gibt uns der, der zu uns ſpricht: „Ich 
lebe und ihr ſollt auch leben! Ich war tot und 
ſieh ich lebe, leben, leben ſoltſt auch du!“ 

Ich weiß, daß mein Erlöſer hbebt! 

Einſegnung. Heute um 10Uhr vormittags 
findet in der Si. Johaumiskirche die Konſirma— 
tion der erſten Gruppe der Konſirmanden durch 
Herrn Superintendenten Angerſtein ſtatt. E— 
werden 55 Knaben und 138 Mädchen ein 
geſegnet. 

Rekrutenabend im Jünglingsverein. 
Heute werden ungefähr 17 —itateder vdes 
Ev.luth. Jünglingsvereins, die in das polniſche 
Heer eingereiht werden, vom Verein Abſchied 
nehmen. Sömtliche Müglicder des Vereins, ſo— 
wie auch dre Eltern und Geſchwiſter 
derſelben und aum andere Glauͤ— 
bensgenodyjien, ſind zu der Vereinsfeier 
herzlichſtt eingeiaden. Die Abſchiedefſeier wird 
durch Geſänge und Vorträge feierlich ausgeſtaltet 
werden. Jum Schluß des Retrüten! 
Abends wirdeine ſreiwiltigeSpen— 
denfammhhung zugunſten der Ein 
klerdung der noteidenden doanſir— 
manden veranſtaltet werden dDie 
Geſangbücher bitte ich mitbringen wollen. 
Die Vereinsſeier findet heute abends 7 Uyr ſtatt. 
und zwar im Lokale des Hünglingspereins. 

Baſtor J. Dierich. 
Reine Wallfahrten pach Czenſtochau. 

Wegen der ſich ausbreitenden Typhusepidemie im 
Süden und Oſten unferes Landes und auf Grund 
eines Rundſchreibens in dieſer Angelegenheit, das 
vom Geſundheitsminiſterium an die Geiſtlichen 
verſandt wurde, ſand in Czeuſtochat eine Ver— 
ſammlung der Geiſtlichteit und der Vertreier des 
Aerztevereins ſtatt, in der beſchloſſen wurde, ſich 
an die Kaplane mit der Aufforderung zu wenden, 
die Wallfahrten nach Czenſtochaneir zuſtellen. 
Um für die Pilger, die dennoch eintreffen werden, 
möglichſt gute und geiundheitliche Wohnverhält: 
niſſe zu ſchaffen, wird in Czenſtochau ein Komitee 
zum Schutz der Pilger gegründet. 

Der erſte Mai dari gefeiert werden. 
Der Miniſter des Innern S. Wojciechowſki er— 
ließ nachſtehende Kundmachung: Am 3. Mai 
wird das polniſche Volk zum erſten Mal im be— 
freiten Vaterlande den Geburtstag der großen 
Konſtitution ſeiern. An dieſem Taje werden die 
Wünſche der Bürger nach Vereinigung aller Länder 
Polens mit elementarer Gewalt zum Ausdruck 
kommen. Dieſe Gefühle miiſſen durch nichts be— 
hindert Ausdruck ſinden. In allen deinokratiſchen 
Staaten wird von der Ürbeiterklaſſe der erſte 
Maꝛ als Feiertag der Arbeit geſeiert. Dasſelbe 
wird das befreite Polen tun. Das Vaterland iſt 
die Mutiter aller Bürger. Die Arbeiter müſſen 
fühlen, daß ſie in ihrem Vaterlande nicht be— 
drückt werden. Sie haben daher das Recht, an 
einem zum Feiertag beſtimmten Tage ihre Forde— 
rungen und Wünſche, wie es in demokratiſchen 
Staaten angebracht iſt, zu äußern. Daher hebe 
ich jür den 1. und 3. Mai das Verbot für Um— 
züge und Verſammlungen unker ſreiem Simmel 
auf. Am 1. und 3. Mai find von 8 Uhr früh 
bis 8 Ubr abends Verſammlungen und Umzüge 
zuläſſig. Jealiche Störungen der öffentlichen 
Ordnung. die für Leben und Gut der Bürger, 
gefährlich werden können, werden jedoch ſtreng 
beſtraft. 

Die Lebensmittelkarte der 101. Periode. 
die am 28. April in Kraft tritt, berechtigt zum 
Empfang von3 Pfd. Weizenmehl (Kupon Nr. 1), 
Li/ Pfd. Weizengebäck (Kupon Nr. 2), Ii/, Pfd. 
Weizengebäck Kupon Nr. 3), 1 Vid. Weißzen⸗ 
gebäck KKupon Nr. 4, 1 Ppfd. Weizengebäck 
Kupon Nr. 5). Der Zuckerabſchnitt berechtigt 
zum Empfang von 1 Pfd—. Zucker. 

Die Rekrutenaushebung. Am Donuers— 
tag, den 24. d. M., hat in der Stadt und dem 
Kreiſe Lodz die Aushebung der Jahrgänge 1897 
und 1896 begonnen. Es ſind zwei Aushebungs— 
kommiſſionen tätig, eine für die Stadt und die 
andere ffir den Kreis, die die Rekrutierung in 
Zgierz, Tuszyn, Lodz und darauf in Pabianice 
und Lask jür den Kreis Lask leiten wird. 
Rekruten der Stadt Lodz müſſen in alphabeti— 
ſcher Reiheiolge vor der Kommiſſion erſcheinen, 
worauf ſie bis zum 10. Mai beurlaubt werden. 
Nach Ablauf ihres Urlaubs müſſen ſie ſich in den 
Kaſernen fſtellen. Die Aushebunaskommiſſionen 
ſtellen ſich wie folat zuſammen: Leiter der erſten 
Kommiſſion iſt Oberſt Koiszewſki, der zweiten 
Lentnant Wonſowicz; Militärärzte ſind die 
Hauptleute Dr. Dr. Wienckowſki und Miſſon. 
Die Zivilärzte wechſeln jeden Tag ab, desgleichen 
die Vertreter der Regierungskommiſſare. Die 
Aushehung wird am 28. Mai beendet ſein. 
Das Kreisergänzungstkommaudo macht darauf 
qufmerkiſam, daß während des Urlaubs bis zum 
10. Mai kein Rekrut Lodz verlaſſen darf, da die— 
ſer Urlaub zu jeder Zeit rückgängig gemacht wer⸗ 
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den kann und die Rekruten 
ſviort wieder ſtellen wüſſen. 

Zur Verſorgung armer Kinder mit 
Lebensmittel. Der Kreisarzt der Stadt Lodz 
wandte ſich an ſämtliche Wohltätigkeitsanſtalten, 
die Kinderfürſorge gusüben, mit der Bitte, ihm 
die genaue Jahl der tinder. die von der Anftaſt 

ſich in dieſem Falle 

verſergt werden, gugeben zu wollen. Dieſe 
Ziffern ſind dem Miniſterium für öffentliche 
Geſendheit nötig, um den Anſtalten durch Zuͤ— 
weiſung von Lebenemitteln zu Hilfe zu kommen. 

Sonderunterſtützung für die Veteranen 
von 1853. Das Arbeitsminiſterium hat dem 
Haupthilfsausſchuß 16570 wWäh zur Auszahlung 
von einmaligen Unterſtützu:gen an d:e Veteranen 
von 1863, die im ehemaligen Kongreßpoten 
wohuen, angewieſen. Die Unterſtützungen wer— 
den in der Höhe von 150 —200 Yn. vom Orts— 
Hilfsausſchuß ausgezahlt werden. 

Zwangsweiſe Repartition der ſtädti— 
ſchen Anleihen. Wir werden gebelen mitzu— 
zeilen, daß im Sinne des Statuts über die Re— 
nartitien der ſtädtiſchen Anleihen die Beruſung 
zu Rechtsmitteln Gieflamation, Appellativn ober 
Klage) die Einzahlung der auferlegten Beträge 
keineswegs aufſchierbt. Im Intereſſe der zur 
Teilnahme an der Realiſierung der Anlethe Ver— 
pflichteten ſei bemerlt, daß die Verſäummis bei 
der Einzahlung des Anteils die Aufertegung 
einer eunmaligen Abgabe iu der 
Höhe von 2505 der rückſtändigen Summe 
nach ſich ziehzi. Dieſe Abgabe berechtigt natürlich 
nicht zum Empfang von Ooligationen, die ſüt 
die zur rechten Zeit bezahlten Anteilſumme aus— 
gegeben werden. Wer demnach, ohne dazu die 
Genehmigung erhalten zu haben, die Einzahlung 
der Anteilſumme länger als einen Monat auf— 
geſchoben hat, muß ſie un verzüglich beſor— 
gen. Von der Polniſchen Landesdarlehuskaſſe 
wird ihm hierzu durch Einräumang eines Kre— 
dits die Moͤglichteit gegeben, und zwar durch 
Verpfändung der Obligationen. Nähere Aus— 
tunft hierüber erteilt das Steuerbüro des Magi— 
ſirau, (NReuer Ring ). 

onmijſionsſitzungen der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammtung Am 21. Rpril ſindet 
cine Sithzung der Frnamtommiſſion der Siadt— 
verordnetenverſammlung, am 1. Mai finden 
Sitzungen des Senmorenkonvents und der Ge— 
ſchäftsordnungskommiſſion, am 5. Mai eine 
Sitzung der Kommiſſion 
legenheiten ſtatt. 

Vor einem Setzerſtreik. Am Freitag abend 
fand eine Verſammlung der Buchdruckereibeſitzer 
ſtatt, die ſich mit den neuen Lohnforderungen der 
Schriftſetzer! befaßte. Es wurde einſtimmig be— 
ſchloſſen, die von den Setzern geforderte Er höh— 
ungdes Lohnes um 16,, abzulehnen 
und die Zeitungen erſt dann wieder erſchemen zu 
laſſen, wenn die Schriftſetzer ſich bereit erllären, 
zu den alten Bedingungen weiter zu arbeiten. 

Im Intereſſe der unbemittelten Zeitungsbe— 
zieher, ſür die ſogar jetzige Bezugspreis ſchon 
ſchwer erſchwinglich iſt, mußten wir die neuen 
Forderungen der Schriftſetzer ablehnen, die eine 
weitere Erhöhung des Bezugpreiſes der „Lodzer 
Freien Preſſe“ nötig gemacht hätten. Es iſt da— 
mit zu rechnen, daß die Lodzer Zeitungen 
mehrere Wochenblangnicht erſchei— 
neinn werden. Wir hoffen, daß unſere Leſer uns 
auch in der Zeit des Ausſtandes die Treue be— 
wahren werden. 

Geſtempelte öſterreichiſche Bantnoten. 
Die Bahndireklion hat vom Verkehrsminiſterium 
Vefchl erhalien, Kronenſcheine, die in einem der 
Siaaten des frühecen Deſterreich Uigare abige⸗ 
ſtempelt ſind, nicht in Zahlung zu nehmen. 

Der Dant der Kriegsverletzten. Uns 
wird geſchrieben: Die im Heim in der Panſka— 
ſtraße 88 untergebrachten Invaliden ſagen ein 
herzliches Vergelts Goit! für die warmen Troſtes⸗ 
worte und die erhaltenen Gaben: Herrn J. Petters, 
dem Kanonikus Poplawſti und Herrn A. Stami— 
rowſki. 

Der heutige Muſikaliſch⸗-Dramatiſche 
Unterhaltungsnachmittag in Helenenhof 
beginnt um 3197, Uhr. Zutritt zu den Feſträu— 
men durch den Haupteingang, direkt von der 
Straße, nicht durch das Gartentor. Wenn die 
Feſtteilnehmer ſich rechtzeitug einfin den, kann der 
künſtleriſche Teil des Programms gegen 6 Uyr 
erledigt ſein. Die Tanzluſtigen kommen dann, 
trotz der einzuhaltenden Polizeiſtunde, noch gut 
auf ihre Rechnung. Die Tanzmuſik ſtellt 
Meiſter Thonfeld. Daß für Kuche und Keller 
gut geſorgt iſt, daſir bürgt der Name Braune, 
der gegenwärtig Inhaber des Etabliſſements 
Helenenhof iſt. Auf den Feſten des Schul- und 
Bildungzvereins hat man ſich bisher immer gut 
amuſiert: hoffentlich auch heute. 

Das jüdiſch⸗amerikaniſche Zentralhilfs- 
komitee erhielt wiederum eine größere Summeè 
aus Amerika zur Verteilung unter der armen 
jüdiſchen Bevölkerung in Lodz. Die Verteilung 
findet in der nächſten Woche ſiatt. 

Kundgebung vor der Verpflegungsde—⸗ 
putation. Geſtern veranſtaltete eine Menge von 
Arbeitern vor der Verpflegungsdeputation eine 
Proteſtkundgebung gegen die ungleichmäßige Ver— 
teilung der Kartoffeln, die vor allem die Ärbeiter 
der Gasanſtalt und des Elektrizitätswerkes er— 
halten. Der Direktor der Verpflegungsdeputation, 
Herr Wolczynſki, erklärte, daß der Mangel an 

für allgemeine Ange— 

Kartoffeln aus von der Devutatton nnabhängigen 
Gründen entſtanden ſei und zwar dadurch, daß 
die Landwirte die Kartoffeln nicht abliefſerx. Was 
die Verteilung anbetrifft, ſo haben diejenigen 
Schwerarbeiter, die für die Oeffentlichteit arbeiten, 
das größere Recht zum iempfang der ccartoffeln. 
Dieſe jetzt ſich bemerkbar machenden Schwierig— 
leiten ſeien jedoch nur zeitweitig und vacden in 
nächſter Zeit beſeitigt werden. 

Blutige Schlägerei. Vorgeſtern tamen in 
eine der Gaſtwiriſchaſten in der Fabrycznaſtraße 
einige junge Leute, wie es ſich in der Folze ner 
ausſtellie. Verbrecher. Nach einem Teinigeiage 
entſtand zwijchen den Antömmtingen ciu Streii, 
der in eine Schlägerei ausariele. Es wurden 
Meſſer in Gebrauch geuommen. Der Befitzer der 
Gaſtwirnſchaft rief Polizei herbei. die die Wer— 
brecher zu entwaffnen begann. Berwundet wur— 
den: der Bljährige beſchäftigunsloſe Joſe; Pe— 
powſte (Schnitiwunde,, der Polrzin Ludwig 
Wenzel leine miie einem ſtumpfen Gegenſtand an 
der Stirn beigebrachte Wande; der 23jãhrige 
Arbeiter Stefan Rojcioſti (Schlagwunde ain Kopf', 
der Poliziſt Joſef Zuckowſti (darch Graspliter 
verwundet), der 23jährige Kazimierz Riedziaſti 
Kopfwunde) und der Miährige Riedalujtt (ebenfalls 
Kobſmundey. Nachdem die Verbrecher nech dem 
nahen Polizeibezirk gebracht worden waren, wurde 
ein Arzirer Uufallrettung-beritſchaft herbeigeruſen, 
der ihnen die erſte Hilſe erteitie.. Das Faubere 
Quartett wurde nach der Unterſuchungsabteilung 
geſchafft. 

Erſchoſſen. Vorgeſiern nacht bemerlie ine 
Streitjwache des 13. Polizei Kommiſſariats in 
der Lagiewnickaſtraſßze einen verdächtinüen Manu. 
der bei der Aufforderung jtehen zu bleiben, die 
Flucht ergrijf. Die ihm nachzefeuerten Schüſſe 
verwundelen ihn ſchwer. Auänglich ſagte der 
Verwundete aus, vaß er V. Wojſciechoipſſi geißt: 
ſpäter gab er vor, daß er Stolarſin heiße. Er 
beſaß keinerlei Ausweispapiere. Der hderbeige⸗ 
rufene Arzt der lufallretiungsbereitſchaft brachte 
ihn in das Hoſpital von Vornanſki, voo er baͤld 
darauf verſtarb. 

Kleine VNachrichten. Im Hauſe 18 in der Za— 
chodniaſtr. wurde ein ausgeſetztes neugeborenes Kind 
werbuchen Geſchlechts gefanden. — In' der Wohnung 
des Haues 53 in der Sientrtewiezſir. zog ud das 
27 jährige Dieuſtmädchen K. W. eine Basvergijtung zu. 
Ein Arzt der Unſallretſungsvereiltſchaft brachte das 
Dienſtmädchen wieder zum Vewußlie. 

Für das Kriegswaiſenhaus 
ſind, in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien 
Preſſe“ folgende Gaben eingegangen: 
Von der Firma Arnecker u. Co. M. 25. 

. H. S. . 7 . . 53 10.4 Mit den bisherigen.....5,4688.— 
Zuſammen:: M. — 

Den Spendern herzlichen Dank. Weitere Ga⸗ 
ben werden wir gern weiierleiten. 

Theater und Konzerte.. 
Thalia⸗Theater. Uas wird geichtrehen: Heuie, 

nachm. genau 2 Uhr, iſt die 20 Wiederholung der in 
tereſſanten und erfolgreichen „Reiſe um die Erde, 
2. Teil“, abends 7 Uhr, findet die drutte Wiederholung 
der beliebten und luſtigen Poſſe mit Geſang aud Tam 
„Biess früh um fuünfe“ ſtait. Am Pontag, abende 
7 Uhr, geht Emile Zola's packendes Senſaitöonsdrama 
„Thereſe Raquin“ mit Frau Udele Hartwig- 
Waſſermann in der Titelrolle zum leizten Male ia Szene 
In dieſer großen Haupttolle wird Frau Adele Hartwig⸗ 
Waſſermann zum letzten Male dem Lodzer Publikum 
gegenübertreten. 5 Einheitspreiſen. Kariendorverkauf 
täglich., 

Perſönliches. Die 
ans H 

geachteten Mitglieder des 
Thalia⸗Theaters Heinz Schütze Giegiſſeur am 
Reſidenz-Theater im Frantiurt a. M.) und Juſtins 
Wolframm Schottte biſus vom Schaller Theaterin 
Berlin werden, wie wir aus einer Anzeige in der 
Warichauer ra'ſſiichen Zrituna, ebraeürie lowo“ 
Aehen, in der Aſern D 41 
uid ſchen 0ulthen Se , Vez ꝛ:uaiten. 
Dieſe Lehrauſtalt wird unter der Leuung des Wierer 
Dramaturgen Leo Goltleeb ſtehen. 

Nachmittags⸗Konzert. Uns wird geſchrieben: 
Heute um 3ihrnachnuttags findet das in diejer Saifon 
vorletzte Nachmittagskonzert unter Leiiung von Br. 
Szulc ſtatt Als Soliit teitt der bekannie Pianiit Viktor 
Sabunſki auf, der die Werke von Chopin, Vedtner und 
Skriabin zum Vortrag bdringen wird. Im Programm 
die Symphonie von Kalinnilow. Karten ſind von 
10 Uhr ab an der Kaſſe des Konzerthauſes zu haben. 

Ehrenabend für das Lodzer Symphonie- 
Orcheſter. Viorgen wird, wie uns geſchrieben wird, 
unſer muſikaliſches Publikam ein großes künſtleriſches 
Feſt exleben. Wir werden Gelezenheit haven, zwei 
ſolche Sterne wie Irene Dudiſtka und Ada Sari zu bde 
wundern. Außerdem werden wir zum erftenmal die 
ſymphoniſche Dichtung von Strauß hören. Es unter— 
legt alſo keinen Zweifel, dan dieſer Eyrenadend ſich 
des größten Erfolges erſreten wird. Aacten ſind bei 
Alfr. Strauch, Dzielna 12, zu haben. 

51 

Vereine und Verſammlungen. 
* Vom chriſtlichen Wohltätigkeitsverein. Amn 

Freitaz avend faid unter dem Vorñtz des Herrn 
Jarzembowſti eme Sitzung des Verwaliungstats des 
Vereins ſtait; in welcher u. a. fol zende Augele zenheiten 
erledigt wueden: Inſotge der gerancückenden Sommec— 
zeit wurde beſchloſſen. die Somnerkoronien wieder zu 
eröffnen. Der Verwaltungsrat entnandte hierzu Herrn 
Eduard Jezierſti ſin das Komitee für Sommertolönien. 
Es wurde beſchloſſen, unter den 3 Kindergeimen die 
vom Meniſterium ſür öffealliche Geſundgeit zugeſaundten 
125) Mezu verteilen. Die für die Vereins-Terhallen in 
der Przejazdſte. und auf dem Baluter Ring za Eyren— 
leitern gewählten Hercen Kalbach und Miucker gaben 
dieſe Aemer bereits übernomnen. Zurn Vorfitzeaden 
der Verwaltung, der 5 Teeyallen wucde Hecr Jaliu? 
Heidrich gewählt. Die Fenanzkommiſſion ecitattede Be— 
richt über die Prüfung der HAusyaltaäpltäne der Neben— 
einrichtungen des Vereins und des Plaus der Verteiluag 
der, Unterſtütz ingen unter denſelben. Fär das 2. Kin— 
derheim maußte die Beigilfe von 18059 uu 24 M. 
erhönzt werden. Die Herren Jeztecſti uid Ucoaanſti 
warden a:s Vertreter des Verelas zur Teirnahme an 
der 10 jährigen Jabläumsfeier der Aoozer Aoteilung 

* 

* 
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der Geſellſchaft für Landeskunde bevollmächtigt. Die 
VBerwaltang des chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins wandte 
ſich en das Miniſteriuni ür öffentliche Geſundheit mit 
dem Vorichlag, eine neue Verteilung der vom Mini⸗ 

in für die drei Heime des Vereins zugeſandten 
zungsgelder im Verhältnis zu der Zahl dec 

ſich in dieſen Heimen beſinden vornehmen 
Bis jetzt wurde eins dieſer Heime benach⸗ 

i einer bedeutenden Zeihl von Kindern 
Unterſtützung erhielt. 

Rinder, 
zu wouen. 

Der Geſangverein „Cantate“ veranſtaltet heute 
ine iglieder und deren Angehörige ſowie ein— 

de in der Kilinſkiſtraße 203 einen Unter— 
end. Ta das Feſtkomitee ein äußerſt in— 
Programm vorbereitet hat, ſo werden die 

e ſich gewiß nicht zu langweilen brauchen, Reger 
iſt erwünſcht. * 

J— ⸗ M * — Gerichtschronifk. 
zirksgericht verhandelte 

gen Martin Gana⸗ 
in der Konſtantiner 

ob dort nicht Leber 
ren fand man nick 

des Lagers — 
91 wollene Unterr 
Schuhe entdeckt. Gaganaſchwili beſaß 

zenehm gung zum Handel mit We— nicht 
chuhwerk und Kleidung. Er gab 

er die Waren deshalb angehäuft habe, weil 

* 
n 34 nur ein 
aber mit 

Voaluſa den Wert verlieren könne. Er habe deshalb das 
m ſeinem Beſitz baindliche Bargeld gegen Waren ein⸗ 
getauſcht, die immer ihren Wert behalten wer dor 
vercht erklärte Gaßanaſchwili, daß er die Ware im 
Septenber vorigen Jahres erworben habe, um ſie im 
Winter abzuſetzen. Sa es leine Käufer gegeben habe, 
denen er ſie mit einem gewiſſen Gewinn hätte ver— 

aufen bonnen, habe er ſie behaiten müſſen. Nach Ver— 
ehmung der Zeugen ſprach das Gericht, das keine 

Schuld von ſeiten des Angeklagzten erſah, Gaganaſch⸗ 
wili frei. 

Aus der Umgegend. 
Zgierz. Buchhaudlung, und Leſzbhalle 

de gi — ——— � — —— VPartei (B. .S. 
hat att Reuen Ring deine Buchhandlung ſozialiſtiſcher 
Schriften und eine Leſehalle eröffnet. —— 

— 24125 Einwohner. we einer u 
Serednung zaäßlt Zgierz 24125 Einmohner I6 

re ig 965 en⸗ Davon ſind 12616 latho⸗ 
n 77 mofaiſch 3436 evangeliſch, 1965 Mariawiten, 
I Boapuſten und 35 — — — 

Im Dorſe Probosczewice bei Zgier fel 75 — * Landwirts Guſtan 
Wabwa, Wuhelmine ſo unñglücklich von der Leiter, Daß 

und Lernſte Verletzungen davontrug. 
J 11 Abend. Der ang.⸗ Alexaudrow. Familiengabend. Der evang. 

luth. e vedee veranſtaltet am Sonntag, de 
2AIxpril, fur ſeine Muglieder, Freunde, Sonner ſowie 
Guͤſe enen Fam lenabend mit gut gewählter Vortrags⸗ 
ſolge Sieſe haält außer Einzel⸗ und Gruppenpor⸗ 
aen Thorgeſang und Konzert auch Salo- und Chor⸗ 
geſang mit Muſikbegle tung. Zur Erfriſchung und Star⸗ 
ung teht den Gancn ein mit Speiſen und Getränten 
reich verſehenes Buffet zur Verfügung. Die Veranſtal⸗ 
tung findet im Konfirmandenſaale ſtatt und beginnt um 
Uhr nachm ttags Der Abend verſpricht einen recht 
gelungenen Verlauf zu nehmen, da die ruührige Vereins⸗ 
derwaitung, angeſpornt durch den guten Erfolg des 
letzten Suiftungsfeſtes, den größten Fleß daran ſetzt, 
Sesmal beſonders Schönes und Jutereſſantes zu bieten. 

Konſtantynow. Beſitzwechſel. Herr 
Wlaͤdimir Matiatko hat die Hälfte ſeines Gartens 
Selvedere! an den hieſigen Bürger, Herrn Johann 
Zanot, verkauft. Als Verkaufspreis wird uns 
die Summe von 55 000 Mark genannt. Der Garten 
war auch ein von den Lodzer Einwohnern gern 
beſuchter Ausflugsort; viele Ausflügler verbrach⸗ 
en unter den ſchattigen Bäumen der prächtigen 
Anlagen manche ſchoöͤne Stunde. Es iſt zu be⸗ 
dauern, daß dürch dieſen Verkauf der Park ge— 
Tenn wurde und nun zwei Beſitzern gehört. 

Denm publtkum iſt dadurch die Möglichkeit ge— 
men den ganzen ſchönen Garten zu beſuchen. 

Zutvo mierſk. Das u nglückſeligeOſter⸗ 
ſchneßen. Während des Hauptgottesdienſtes 
am Oſterſonntag in der Frühe wurden in der 

hieſigen Kirche Freudenſchüſſe abgefeuert. Ein 
Schuß ging fehl und traf den Ortskom— 
e danten Herrn Kazimierz Juzefial, der 
nach wenigen Minuten perſtarb. Der ſo 
tragiſch ums Leben gekommenen Ortskomman⸗ 
dant eichnete ſich durch eifrige Pflichterfüllung, 
Gerechtigkeit und Menſchlichkeit aus. Sein Hin⸗ 
ſcheiden rief unter allen Ständen und Nationa—⸗ 
litäten große Teilnahme hervor. Ehre ſeinem 
Andenten! Die Beerdigung fand am Nachmittag 
des 23. April unter großer Beteiligung der Be— 
völlerung ſtatt⸗ 

— Familienabend in Becheiee, In 
der deulſchen Schule zu Bechciee fand am Oſter⸗ 
Ronlag ein Familienabend ſtand, der gut beſucht 
var Vorgelragen wurden: ein Einakter „Der 
fahrende Schüler“ und das Stück von Theodor 
Korner „Joſeph Heyderich“ (wiederholt). Ferner 
Purden die neu einſtudierten Einakter: „Der 
Kaffeetiſch“ „Gottlieb in der Fremde“, Wenn 
die Katze aus dem Haus“, „Der verlorene Sohn“, 
Die Ärbeitsſchule“ aufgeführt. Dieſes Programm 
ſoll heute wiederholt werden. Zu erwähnen iſt, 
daß die Herren: Julius Klee aus Bechcice als 
Haushofmeiſter und Joſeph Heyderich; Alfred 

Schudlich als Oberleutnant und Poſtbote; Jo— 
hann Gundrum als Hauptmann und Hafrat an— 

crkennenswertes geleiſtet haben. Auch die Herren: 
Ous Eiſenbraun als Bürger; Leopold Schar—⸗ 
mann als Kaufmann und Reinhold Mündel als 

Arzt haben mit viel Fleiß aufs beſte geſpielt. 
Anerkennung verdienen ferner die Damen: Olga 
Slee (Lehrerin), Alma Klee (Handarbeitslehrerin), 

e ſeit, Melida Reit, Emilie Kircher und 
8 — 

Frieda Klee, die ſich viel Mühe gegeben und zum 
Gelingen des Ganzen beigetragen haben. Außer 
den Erwachſenen wirkten eine Anzahl Schul⸗ 
kinder mit. 

Brzezinn. Bom GBeſang-Verein Con— 
cordiae Kürzlich berichteten wir, daß in einer außer— 
ordenklichen Hauptverſammlung mit 13 gegen 1 Stim⸗ 
men beſchloſſen wurde, daß der Verein eine kirchliche 
Richtung annehmen ſolle. Der Vorſtand des Vereins 
bittet uns zu bemerken, daß die Hauptverſammlung im 
zweiten Termin ſtattaefunden hat und daher gemäß den 
Satzungen ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſch enenen 
realsgültig war. Der Beſchluß hät übrigens unter den 
Mit Uedern keine Spaltung hervorgeruſen. Am Sonn— 
tag, den 27. d. Mits, ſindet im Vereinlokale ein Ver— 
gnügen für die Mitglieder und geladenen Gäſte ſtatt, 
für welches ein mannigfaltiges Programm vorberxeitet 
wurde. 

—— Aus dem Reiche. 
Warſchau. Schließung einer Zein 

tung. Voͤrgeſtern wurde die Zeitung „Dziennik 
Nowyh“ wegen Verbreitung falſcher Nachrichten 
geſchloſſen. Der „Dziennk Nowy“ veröffentlichte 
eine Nachricht Uber Judenmetzeleien in Lida, wo 
1500 Perſonen umgekommen ſein ſollen. 

Grodziſt. Unruhen. Am 23. April wandte 
ſich eine Menge Arbeitsloſe an den Volkskom— 
miſſar in Grodziſt um Arbeit. Der Kommiſſar 
erklärte den Arbeitern, daß er augenblicklich keine 
Arbeiten unternegmen kbönne, daß jedoch in 
nächſter Zeit öffentliche Arbeiten begonnen würden. 
Da dieſe Ausſuͤhrungen des Kommiſſars unbegchtet 
blieben und die Menge, die eine drohende Haltung 
einnahm, ſich mit jedem Augenblick vergrößerte, 
wurde Militaͤr herbeigerufen. Als dasſelbe er—⸗ 
ſchien, wurde es von der Menge entwaffnet. 
Darauf wurde aus Warſchau Hilfe erbeten. Zum 
Gebrauch der Waffen kam es jedoch nicht. Die 
den Soldaten weggenommene Gewehre wurden 
den Arbeitsloſen wieder abgenommen. 

führer der Arbeitsloſen wurden verhaftet. 

Letzte Nachrichten. 
Sie endgültige Löſung der Danziger Frage. 

Paris, 26. April. (PM. A. T.) Der 
„New⸗Norker Haralb“ behauptet, daß die 
Friedenskonferenz die Danziger Frage end— 
gültig gelöſt habe: Schaffung einer Fre i⸗ 
ſtadt Danzig, deren Unabhängigkeit 
vom Völkerbund garantiert wird. Der 
Völkerbund ernennt einen Kommiſſar, re⸗ 
gelt die Verträge zwiſchen Volen und 
Deutſchland und redigiert die Verſaſſung 
der Freiſtadt. Danzig erhält Selbſtver— 
waltung in rein ſtädtiſchen Angelegenhei— 
ten, wird jedoch der polniſchen Zollunion 
angeſchloſſen und im Auslaude von Polen 
vertreten. Die Bürger Danzigs genießen 
Rechte und diplomatiſchen Privilegien der 
polniſchen Bürger. Polen wird ein freier 
Zugang zu Danzig durch einen polniſchen 
Korridor gewährt oder, falls es ſich als 
notwendig erweiſen ſollte, durch deutſches 
Territorium. Die Auſſicht über die Weichſel 
und über die Transporteinrichtungen ſo⸗ 
wie über die Docks erhält Rolen. Den 
Deutſchen wird eine freie Benützung des 
dolniſchen Korridors nach Oſtpreußzen ga⸗ 

rantiert. tſudſtis Rückteyr. 
War u 6. Aprii. (P. AT Am — ehe des Staates Pilſudfſki 

don der Wanger Front nach Warſchau zurück, 
wo er mit allen Ehren empfangen werden wird. 

Amn Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 26. April. 

Galiziſche Fronft: Bei Lemberg verſchanzt 
ſich der Feind in neuen Stellungen. An der 
ganzen Front ſchwache Gefechtstätigkeit. 
Woldbyniſche Front: Eine Kavallerie— 
patrouille verdrängte den Feind aus Waſtylow. 

ſt Ruhe. — Seunt uhe Fron— 
Nach kurzem Kampfe beſetzten unſere Truppen 
Wilejta, Landworowo und Alt-Troki. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

Der Poſener Bericht. 
Nordfront: Im Abſchritt Hohenſalza 

lebhafte feindliche Tätigkeit. Plonkowo, Plonkowko 
Ind Babnaki vurden mit Minen belegt. Zwi— 
ſchen Jerzs o und Dombruwka wurde nach ein— 
fſlündigem Kampfe ein ſtarker deutſcher Angriff 
abgewieſen. Bei Labiszyn, Nakel und Wielon 
Gewehrfeuer. Im übrigen Ruhe. 

Weſt ront Am uͤnken Flügel Gewehrfeuer, 
nachts Scharmützel. Sonſt verhältnismäßig Ruhe. 

Südfront An der ganzen Front Ruhe. 
Der Chefdes Stabes. 

Amerika, der Bankier. 
Paris, 26. April. (P. A. T) Aus Waſhing⸗ 

ton vird gemeldet Amerika hat Frankreich 
einen weiteren Kredit in der Höhe von 50 Millio⸗ 
nen Dollar, Rumänien einen Kredit von 
z Millionen Dollar gewährt. Bisher hat Amerika 
Frankreich 2 Milliarden 752 Millionen 477 Tau⸗ 
fend, Rumänien 25 Millionen vorgeſtreckt. Die 
Anleihen, die Amerika den Verbündeten gegeben 
hat, betragen insgeſamt 9 Milliarden 188 Millio— 
nen 829 Tauſend Dollar. 

— 
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Bie Adriatiſche Frage. 
Paris, 24. April. (P. A. T. Havas.) Lloyd 

George beſuchte Orlando, worauf dieſer beſchloß, 
ſeine Abreiſe bis 8 Uhr abends hinauszuſchieben. 

Paris, 24. April. (P. A. T. Havas) Wil—⸗ 
ſon, Clemeneceau, Lloyd George und Orlando 
verſammelten ſich am Nachmittag, um einen 
neuen Ausweg in der Adriatiſchen Frage 3 
finden. 

Paris, 24. April. (P. A. T. Havas.) Wie 
das „Journal de Debat“ meldet, bat Lloyd 
George während ſeines Beſuches bei Orlando 
dieſen im Namen ſeiner Kollegen, darunter auch 
Wilſons, daß er ſeine Entſcheidung, Paris zu 
verlaſſen, bis nach Anhören der Aufklärungen 
aufſchieben möge. Die italieniſche Delegation 
hat dieſen Vorſchlag gern angenommen. 

Wien, 26. April. (P. A. T) Das Neue 
Wiener Abendblatt“ meldet aus Paris: Pichon 
erklärte in der Deputiertenkammer, daß die Ab— 
reiſe der italieniſchen Delegierken 
keine politiſche Ueberraſchung ſei. Die Feſtle— 
gung des Friedensvertrages werde deswegen 
keine Verzögerung erleiden. 

London, 26. April. (P. A. T.) Reuter mel⸗ 
det: Orlando, Rarzilai und Diaz ſind nach Rom 
abgereiſt. Der vierte italieniſche Delegierte iſt 
in Paris geblieben. 

Paris, 26. April. (P. A. T.) Die Blätter 
ſind der Meinung, daß Orlandos Abreiſe noch 
nicht den Abbruch den Verhandlungen bedeute. 
Die Preſſe zeigt jedoch eine gewiſſe Erregung. 
Die Erklärung Wilſons hat in Italien Eni— 
rüſtung hervorgeruſen. In Rom und anderen 
italieniſchen Städten haben Manifeſtationen 
ſtattgefunden. 

Wien 26. April. P. A Tn Kreiſen 
die der Friedenskonferenz nahſtehen, wird ver— 
ſichert, daß Orlando Anfang Mai nach Paris 
zurückkehren wird, um den Verhandlungen mit 
den Deutſchen beizuwohnen. Man glaubt, daß der 
Konflikt beigelegt werden wird. 
Ankunft deutſcher Selegierten in Verſailles. 

Wien, 26. April. (P. A. T.) Aus Paris 
wird gemeldet, daß die erſte Gruppe der deutſchen 
Delegierten geſtern abend in Verſailles einge⸗ 
troffen ſei. 

Vor den Verhandlungen in Verſailles. 
Berlin, 26. April. (P. A. Ty Der Mi⸗ 

niſterrat hat beſchloſſen, daß an den Friedens— 
verhandlungen in Verſailles 15 deutſche Journa⸗ 
liſten teilnehmen ſollen. Sie werden am Mon— 
tag zuſammen mit den Delegierten abreiſen. 

London, 26. April. (P. A. T) Reuter 
meldet, daß die Friedensbedingungen 
am 29. April der Preſſe zur Kenntnis gebracht 
werden ſollen. 7 
Montenegros Anſchluß an Jugoſlawien. 

Laibach, 26. April. ( P. A. T.) Nach Mel—⸗ 
dungen aus Podgorica verkündete die montene— 
griniſche Nationalverſammlung die Verein—— 
gung Montenegros mit Jugofſlawien 
und erklärte ſich für die Entthronung Ni— 
kitas. Die oberſte Macht übernahm Pawicie. 
Wilhelm U. ſoll zur Verantwortung ge⸗ 

zogen werden. 
Rotterdam, 26. April. ( P. A. T.) Aus 

Paris wird gemeldet: Die Kommiſfion die die 
Frage der Verautwortlichkeit für den Kriegsaus— 
bruch prüft, hat beſchloſſen, Kaiſer Wilheim zur 
Verantwortung zu ziehen. — 
General Rußki und RVadko Simitrjew er— 

motdet. 
Wien, 26. April. P. A. T) Das „Neue 

Wiener Journal⸗ gibt eine Meldung des „Petit 
Pariſten“ wieder, wonach General Rußki und 
Radko Dimitrjew mit ihren Stabsoffizieren von 
den Bolſchewiki in beſtialiſcher Weiſe ermordet 
worden ſeim. 

Antibolſchewiſtiſcher Aufſtand. 
Varis, 26. April. (P. F. A.) Der velſfing⸗ 

forſer Generalſtab meldet, daß an der finländiſchen 
Grenze eine große Volkserhebung gegen die 
Bolſchewiki ausgebrochen ſei. 

Camille Erlanger F. 
Paris 24. Apri. P. m. T. Havas.) Der 

Kompon iſt Camille Erlanger iſt geſtorben. 

Die Bezirke der 
Gerichtsvollzieher. 

Am 1. Mai wird eine neue Abteilung der 
Stadt Lodz in Vollzugsreviere in Kraft treten 
und zwar: 

L. Revier Gerichtsvollzieher Frankowſki, 
Puſta 9 umfaßt den ſüdlichen Teil der Stadt, 
der zwiſchen ihren Grenzen und dem Bahndamm 
bis zur Zagajnikowaſtraße (Südſeite), der Oſtſeite 
der Zagajnikowaſtraße bis zur Nawrot, der Sud 
ſeite der Straßen Nawrot, Rozwadowſka, Milſcha 
von der Panſka bis zur Karolewer Durchfahẽt, 
der Weſtſeite der Karolewer Durchfahrt bis zur 
Szlacheckaſtraße, der Südſeite der Szlachecka und 
Innenttcage bis zu den Grenzen der Stadt 
iegt. 
2.Revier. WVollzieher Suz in, Szkolna 19), 

das Gebiet zwiſchen der Südſeite der Brzezinſka 
von den Grenzen der Stadt bis zur Franciszkanſka, 
der Oſtſeute der Francisztanſta und Widzewſka 
bis zur Dzielna, der Südſeitre der Dzielna von 

* 
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der Franciszkanſka von der Pulnoena bis zur 

der Widzewſka bis zur Petrikauer, der Oſtſeite 
der Petrikauer bis zur Nawrot, der Nordſeite der 
Nawrot und der Weſtſeite der Zagajnikowa bis 
zum Bahndamm, dem Bahndamm bis zur Stadt⸗ 
grenze und längs der Stadtgrenze vom Bahu⸗ 
damm bis zur Brzezinſkaſtraße. 

3. Revier. Wollzieher Hykiel, Nowo— 
Targowa 18), das Gebiet zwiſchen der Weſtſeite 
der Zgierſta, Nowomiejſka, des Neuen Ringes, 
der Petrikauer bis zur Ziegelſtraße, der Nordſeite 
der Ziegelſtraße von der Petrikauer bis zur No⸗ 
wocegielniana, der Nordſeite der Nowocegiel⸗ 
niana bis zur Towarowa, der Oſtſeite der To— 
warowaſtraße bis zur Konſtantiner, der Nordſeile 
der Konſtantiner Chauſſee von der Towarowa 
bis zur Stadtgrenze und weiter längs der Stad 
grenze von der Konſtantiner Chauſſee bis zur 
Zgierſka Straße. 

4. Revier. Wollzieher Stanisz, Kon— 
ſtantinerſtraße 51), das Gebiet zwiſchen der Süd— 
ſeite der Nowocegielniana und Cegielnianag bis 
zur Petrikauer Straße, der Weſtſeite der Petri— 
kauer Straße bis zur Rozwadowſka, der Norde⸗ 
ſeite der Rozwadowſka, der Oſtſeite der Panſka 
zwiſchen der Rozwadowſka und Milſchſtraße, der 
Nordſeite der Milſchſtraße von der Panſka, der 
Oſtſeite der Karolewer Durchfahrt bis zur Sz— 
cheeka, der Nordſeite der Szlacheeka, der Stadt⸗ 
grenze von der Konſtantiner Chauſſee und der 
Südſeite der Konſtantiner Straße bis zur To— 
warowa. 

5. Revier. Wollzieher Piontkowſti 
Sienkiewicza 31), das Gebiet zwiſchen der Oſtſeite 
der Zgierſka von der Stadtgrenze und der No— 
womiejſka bis zur Pulnoeng, oder Nordſeite der 
Pulnoena bis zur Franciszkanſka, der Weſtſeite 

Brzezinſta und der Nordſeite der Brzezinſta 
von der Franciszkanſka bis zur Standgrenze und 
der Stadtgrenze und der Brzezinſtka bis zur 
Zgierſka. 

6. Revier. Wollzieher Baſinſki, Zegiel— 
nianaſtraße 66), das Gebiet zwiſchen der Oſt⸗ 
ſeite der Nowomiejſka von der Pulnocna der 
Oſtſeite des Neuen Ring, der Oſtſeite der Petri⸗ 
kauer bis zur Dzielna, der Nordſeite der Dzielna 
bis zur Widzewſka, der Weſtſeite der Widzewſka 
bis zur Pulnoena und der Südſeite der Pulnoena 
bis zur Nowomiejſka. 
— —— ——— — — 

wie Wohnungs⸗ Anzeigen, Kleine Anzeigen Stellen⸗ Angebote und Ge⸗ 
ſuche, Grundſtücksmärkt, Geldverkehr, An⸗ und Verkäufe, 
Verſieig rungen, Verpachtungen, Heiratsgeſuche, Verluſte uUnd 
Funde, ſind in der Lodzer ſtets erfolgreich. 
Freien Preſſe“ 

Warſchauer Boͤrſe. 
Warſchau, 26. April 

26 April 25. April 
60 Oblig. der Stadt — 

Warſchau 1015/ 16 190 9450 
60Obl. d. St. Warſch 

1017 auf Mi. 100 
50/0 Obl. der Agrar⸗ 

bank auf Mt. 100 
a¶/.ä�Pſandbriefe der * 

Agrarb. 4. und B. 184.25 -00 185.25 00 
183. 75 — 480/ Pfandbriefe der 

Agrarb. A4. und B. 
5 0 Pfandbr. der St 

Warſchau auf Ml. 
3000 und 1000 

a/0/0Pſandb. der St. 
Warſchau auf Mt 
3000 und 1000 

Franks 

188.50 75 - — 
189. 00 1980.5000 

89.60 

—47— 
224 2238 50 
223 22250 
63 62871 
14.90 150 

223 225223 

Pfund Sterling 
Dollar 

Zarenrubel 100 110 
und boüä 10730-754- 108 00 100. 0 

2550.00 108. 75 560600 
Dumarubel 1000.er 64.50 75 ⸗656 68 670 90 

8— 
65. 

Dumarubel 280-er61.00. 75.62. 25. 80 

Fronen 45. 30. 35 · 40 45 
5035 

46 75 46 8 
20 

Herausgeber und verantwortlicher Schriſtleiter: 
Hans Krieſe, Lodz 

Druck: „Lodzer Freie Vreſſe“, Petrikauer Straße 

7*3 Direttion * Thalia⸗Theater 
Sonntag,. den 27. April 1818 

Präciſe 2 Uhr nachm. 20. Wie derh orang 

Mie Yeſſe um die Etde I. Li 
Das Teſtament des Mr. Fogg). 

Abendß 7 Uhr. 3. Aufführung! 

„Bis früh um fünfe“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 83 Aklten von Schönfeld, 

Muſik von Paul Lincke. ——— 
Montag, den 28 April 1019 

Abends 7 Uhr. Zum letzten Ma 
¶ Einheitspreiſe: Mk. 3, 2 1280, 100 u. 80 Pſ 

„Thereſe Raquin“ 
Schauſpiel in 4 Aufzügen von Emile Zola 

Thereſe Raquin — Adele Hartwig-Waſſſeru an. 
Bilnetvoorvertauf täglich · 436 



Vodzer Freie Preſſe — Sonntaa, den 27. April 1919 

Dant 
unvergeſilichen 

haben. 

1221 

agung 
Für die vielen Beweiſe der herzlichen Teilnahme, die mir anläßlich der Veerdigung meines tenren, 

Leonhard Hermel 
zuteil wurden, jſpreche ich ein „Vergelt's Gott“ aus. Ganz beſonders danke ich Herrn Paſtor Dietrich 
jür die tieſgehenden, troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, den Herren Ehrenträgern, den 
edlen Kranz⸗— und Blumenſpendern und alllen denen, die meinem ſo lieben Leo die letzte Ehre erwieſen 

Int tiefen Schmerz 
die untröſtliche Wuwe Lydia Hermel geb. Führig. 

Lontantmer en.eulß O kKino „P 

aunſtfilnui in 5 Akten (7 Teiten) 
1) Am Vorabend der Kriegserklärnng. 
2) Die jenrige Lilie. 
3) Der Tyrann des Oſtens. 
1) Der Spionage aungeklagt. 
) Im 

OLONIA- 
Clon der 

niifanietaent vimerrit 

a Die verſchwüundenen Kriegsdokumente. 
Vor der Hinrichtung. 

Verhaſtnug des Tyronjolgers. 
) Anknnit der engliſchen Hilistruppen. 

Inmitten des Kngelregens. 

Die 

1 10) 

Kouſtantiner Straße 18, im Gebäude des „Großen Theauers“. 

Von heute ab der Saiſon! 

„Der Tyrann des Oſtens“ 
ver betennint 8RB: 

vnſnme en. 6 

arlaitie 

Ir Im 

berhren jich anzuzeigen K. F. O. Heéeinze 

Emma hHeinze 
zehb. Auger 

125 Hamburg, Aprit 1919. 

Kilchen⸗Heſang⸗ dete nder öt. —9— ale, 
bemeinde zu Lodz. 

7 Uhr abends: —D — 
mit Ballotage. 

Um pünktliches und möglichſi vollzäulig 
Aditglieder erſucht höflichſt 

Er'cheinen der Vurren 
R 

der Vorſtand. 

8* 

Gymngofinldireltor Profeſot Edund Huhermann 
deranſtaliet einen Abendzyklus 
— von 10 Vorleſungen üben 

Philoſophie 
beichränkter Jattn 

Allgemeinverſtändliche ECinführung inn bas Welca, 
ie Gebiete, Probleme uund Hauptrichnugen der VPrilo 
ſohbie mit anichließ nder Lektüre ausgewihlter Kabite! 
und Distuiſion. Räheres zu kriahren iu dier Boh 
handlung „Buch und Kunſt“, Benetnuer Etabe LAr. 83. 

8 
—— 

— 
Hnier; ahl. 

Am Sountag, den 27. April, 
pinktlich um 2 Uhr nachmittags findet im Saale der 
Handwerker⸗Reſſonree, Kilinſti-Str. (Widzewſka) 117 ein 

Muſikaliſch-Dramatiſcher 

— 
mit darauifolgeudem Tanz ſtatt 

Tin Einatter, humoriſtiſche iind muſitatie Vorträce wechſeln 
un bunter Reihenfolge einander ab. 

Ein mit Speiſen und Getränken guverjchenes 
waſten zur Verfügung. 

Die Reineinnaͤhme iſt für wohltätige Zwecke beſtimmt. 
Um regen Beſuch bittet das Feſt-Komitee. 

XD. Vorverkauf der Eintrittskarten in der Buchhandlung des Herrn 
Winkopf, Petrikauer Straße Nr. 114. 1272 

odzer Zentral-Zahn- Nlinibß 
Petrikauer Strasse 86 

empfängt Zahnkranke d. 9243 Uhr. 
Schmerzloſe Behandlung. 

Zahnarzilichs Minik, Navrotstr. 4 

Bufett ſtebt den 

Nervenziehen und Zähne⸗ Zahnziehen, 
bohren durch Anwendung von allerneueſten Mit 
teln, garantiert ganæ ohne Schmerzen 
— zu ſehr illigen Ppreisen. — 

Borzeiltan. Goldkronen und künſtliche 8at, ne 
nach den neuesten Systemen. 270 

Inemgent⸗ nge 5*— 
Jſuct Herrenbekanntſchaft zwecks Heirat Diskretion Ehren F 

jache. Herren, nicht über 30 Jahre, wollen ihre Offerte uͤnter F 

Am Dienieg den eu. Avril d. J.. 

Prachtvolle 

Nur einige 

z3lt 

NXBß. Vercinemitglieder, 

Weigelt, Narſtot Straße 12. vo 

„Im 3. Stock“, Schwank von W. Mejo: 

in der Bibliothe? des Bereino, Petrikauer 

Lodzer Deuſcher bchul⸗ 
Sonntag, den 27. April l. J., 

für Mitglieder, deren Helenenhof,f 

Muſikaliſch-D 

und vildungsbelein, 
um 3 Uhr nachm., im Saale 
Angehörige und eingeführte Gäfte: 

Dramatiſcher 

Ee plechaltunge Ruchmittug e 
mit darauffolgendem Tanz. 

n 10 bis dUhr mittas 

Darbietung: „Primanetliebe“, Operette von Potländer 
eingeleiter uͤnd begleitet vom Vereins 

orcheſter. 
die Gäſte in;zuflihten würſchen, tännen Einladangen ntgrarmehmen 

Straße Nr. 21, von 6 bis d Uhr abends, bri“ Herrn Kert 
119 

Theater 

VRANIA 
nenengagirten küun 
ieriſchen 

Auftereten des ganzen 

Perſonals. 

Humor, Satire 
Geſang, Tauz. 

Heute Programmwechſel! 
Neue Attraktionen! 

Auftreten des phänomenalen 

bchnellmulets 777 bleA— 
it⸗ mit ſeiner Partnerin, ſowie des 

muſilaliſchen Clows ROBERTI 
r mit ſfeinem reichnaltigen Programm 

und der üoriaun Künſtler 
und Künſtlerinnen. 

Dedektiv-Lebensdrama in * 

Tage! 

aroßen Akten. 

Kinder-Vortelluugl 

Ir. 8. — 
Sopocrrtatarzt 2 

jur vaut· 3. renerutte acanlheten 
detrikaner Straße Nr. 14, 

Ore deoar Adaune!iſchen Strage 
Behoandlung mit Röntgevrirahle; 
Quarzlicht (HGacarausfa). nfirß 
ſation u. Maſſage (Mäunmer⸗ 
ſchwächt)⸗ Kcantenemdſong von 
M-Su. . — . Domen v. 546 

Dr. Ludwiq Falb 
Speztalarzt für Hant-⸗ 
und Geſchlechtskranke, 

empf. p. 102 124. . 7 ilbr nacht. 

Rawrot⸗Straße 7. 

Dr. Leo OQeser 
aus Petersburg 7 

Ohren⸗ Kaſen und hHaskranlheiten 
empjängt außer Sonntags 
von 5 dis 7 Uhr abends 

DazielnasStraße Ar. 37. 

d nnnne 
Zadiewioz 

haben ihre Tätigkeit wieder auf—⸗ 
genomnmien. 
bettilauer bttaße 164 (eig. haus. 

Svrechſtunden von 9 ühr früh 
bis 8 Uhr abends. 247 

Spezialarzt 
D. C. Prybulski, 

zawadzkan (cceildlers Neubau). 
Haut· und veneriſcne ſrankneiten 

und Mãnnerſcawãdcie. 
Sprebſtund. v. O—2u. v. 4-8Uhr 

Damen v. 5—6 Uhr. 

zeur J. Lew 
Ziegel⸗Straße 36 

(Ecke Petrikauer) tosas 
Empfaängt täg!. v. 10- 1 u. v. 327 nach. 
an Sonn⸗ u. Feiertagen v. 10 12 vorm. 

Hebamme 
Nowakowska 

wohnt jetzt 1176 
Dzielna⸗Straße Nr. 314. J. G. H.“ in der Exoedition dieſes Biattes abgeben. 13065 

Erſte 

gtl deimlat egea, 
jüt zahn⸗. Vunduraut eite! 

euriewi zſt rañe —F 
tünſteiche Ne!e mbe J 

Homueau ebannlun 
360 G. —D—— 

Boeĩte 

Bollſtändige 
Ausbildung 

zum perſelten en 
zut derſelien Buthhuſtern 

Pridat⸗yundelſchule 
von 

Frau Minna Buchholtz, 
prꝛejaꝛdstrasso Ma20, II. 

—Lehrgegenite 
Doppelie Buchfüuhrnng, 
Handelsrechnen, 
Handelskarreſpondenz. 
Stenographie, 
Maſchinenſchreiben. 

inde — — 

In den bprach· u. Hundelsturſen 
l. M. Poznansbò, 

Sienkiewicza 22, 2e 
beginnen den 30. d. M. die Ein— 
trittsprüfungen für die neu eröff⸗ 

neten Gruppen in der 

polniſchen Sprache 
(u. a moderne Sprachen) ſür An—⸗ 
fänger, mittlere u. Fortgeſchrittene. 
Anmeldungen werden werktäglich 
von 11ÿ1 und 5—248 Uhr in der 

Kanzlei entgezengenommen. 

polmſn ſchnellſte Ausbildung. 
Perfekt o Sprechen und 

Korreſpondiren. 

Dipl. buruch eſretin, 
Ziegelſtraße 9, Part., Fr. W. 2, 

9—1 und 428 Uhr. 1250 

ründlichen Violin-Unter⸗ 
richt, 1. Band, erteilt K. 

Propp, Sienkiewiczaſtr. 62, 
Offizine. 43. Stock Honorar pr: 
Stunde 75 Pif. 

Buchhalter 
zugereiſt von Lemberg ſucht 
Kanzlei-Beſchäfiigung, beberöcht 
mehrere Sprachen, polniſch. deutſch, 
ruſſiſch u. ukrainiſch. Panfſka 45, 

erhält der⸗ 108 55 

Achtung! 
in dii'ee Eh; 

roe J z. er 

*Xa i. 
or LVe. 

ĩu ciyt 

— 
ndnarheit gut vefaunt. —* Maczejewſti⸗Orſa⸗ 

Straße RNr. 16 1247 

huche btellung 
als Verkänferin, Bufetteuſe 
oder zu Kindern, hier oder aus— 
wärts, jeßt ader ſpäter. Dijf. nuter 
„. 87 an die Gſeſchäſteſtelle 
dis. Blattes. 127913 

Ein älteres Fräulein ſucht Stellung 

als Wirtſchafterin 
aufs Vand, hat ſeit 11 Jahren 
auf einem größeren Gute die Wirt⸗ 
ichaft geführt Zu errcgen bei 
R. Wollis, Wulczanka do. 1263 

wünſcht bei einem alleiuſtehenden 

erfragen in der Exp. d. Bl. 1270 

VPelz, Wäſche ſowie 

Wulczanſka 43, W.6. 1310 

zimmer, ſowie Gardinen, Portieren 

gabe der Größen, Farben und 

„und einfache Fenſter⸗ 
Kaſten⸗ Laden⸗, Doppel- und 

geſucht. Offierten unter „ABC“ 

D 3 Kolonial⸗-Laden 

Haus jenige, der 
mie irgend rinen Voſten, privat 
aber. üci J J erß it Bi — — F Zin ait Vorgen Land davon 

F — i Voigen, Vart. Uſ Morgen J —D 1581 P J ce *3 nate 55 uà Schonupg, 32 M. Ackennand und 
4J 4 J —58 —9* de Wieſe) in waldiger vegend, an 
unter „Vin. int; ie Exp.8 daldit einer Schaujſee und 3 klin. von dis. Bl. erbeten, 1216) der Vahnſtation, in der Umgegend 

von Lodz zu verkanfen. Adreſſe 
in der Exped. dis. Bt 1295 

Cin 

Eckhaus 
Port.c ii? Stock, in Karo— 
leiww, Wilenikaſtr. Rr. 14, iit 
zu urlauien. 1235 

Ein antge beudes 

Kolonial⸗Wareu—⸗ 
Geſchäft 

Eisſchr ank 
und Nähmaſchine 
zu verkauſen. Lipowaſtr. 47. 

Eine ſehr wenig gebrauchte 
„Ideal“ 

bihreib Nuſchine 
iſt ſofort preiswert zu verlaufen. 
Wo? ſagt die Exped. djis. Bl. 

Vertauſe faſt neue Singer⸗ 
ährm aſchine 

Preis 20 Mark. Ju beſichtigen 
im Kommiſfions -Geſchäft 
Nozwadowſtkanil. 1299 

Fahrrad 
Rennmaſchine in 
ſtande zu verkauſen. 

ſaſt nenem Zu— 
Zakontna⸗ 

— enku vertauſeu. J 
Hoffmannu Przendzalniaua— 
—2* —8 V 3 

—T ſidn 
antat fic Bäet 

ceuſen. Widzewſkta 104 
uhrmacher Bauer. 1276 

Brennholz! 
—8* CEngaros- und Detailverkaui von 

trocdo Vnnboiz —9 Sofen 
zu edr inaen eiſenu:. Ruf 
Wunſch mit Abiieſe 
1314 Zachodniaſtraße 461. 

Ein ſeit 39 Jahren beſte 
hendes, gut eingerichtetes 

Bilder⸗Geſchäft 
iſt unter günſtigen Bedingun— 
gen zu verkauſen. Augebote 
unter „B. W. 1302* in die 
Exved. d. Bl. niederzulegen. 

Möbel⸗Verkauf. 
Komplette Schlaizi niner, in weiß, 
hell u. durteide, Chaiſelongue 
und Dttome iun a4nu vertaufen. 
Petrikauer Snaße 17, im Hotel. 

1252 

Speiſezimmers⸗, 
Schlafzimmer⸗ und 
Büroeinrichtung 

zu verkdaufen. Beſichtigung von 
11-5 Uhr. Sientiewicza Nr. 76. 
Parterre. 1285 

Wenig gebrauchter no⸗ 
Frack zu verkaufen F 147, W. 8. 

Czzimmer Eintichtung 
canz oder teilweiſe zu kaufen 
geſucht. Off. unter „K. B. 20* 
an die Exrped. dis. Bl. 1318 

Großer Plüſchteppich, 
tZzeldkaſette und Muſikwerk „Po— 
lubbon“ mit Platten zu verkaufen. 

eleg. Herren⸗Speiſe⸗-Schlaf⸗ 
zimmer, Kuche. Friedensware 
faſt neu. 1258 

Ernst lantseh, 
Plocka⸗Straße Nr 1. 

Rollwagen, 
Kaſtenwagen und einen Kar— 

Eine 

Herrn die Wirtſchaſt zu führen, 

ſaufe Herren⸗-u. Damen⸗ 

— — Lombard-Quittungen 

—38— Kaufe2 Teppiche, 
und andere Gegenſtände, geeianet 

Preiſe unter „A. B. 3639 an die 

Kreuztüren in verſchied. Größen, 

an die Expedition dieſes Blattes 

preiswert zu verkaufen. 
ſempf. von O — 12 u. d2. 223Uls. Kuppermintz. 

ältere Franu 
oder Anſtellung zu Kinder. Zu 

Garderobe. Teppiche, 

Zahl; die beſten VPreiſe dafü. 

entſprechend für Salon und Speiſe⸗ 

für Salon. Gefl. Offerten mit An⸗ 

Exp. der L. Fr. Pr. erb. 1245 

ſowie Fußbodenbretter zu kaufen 

erbeten. 12 5 

Jakontnaſtratze 72. 
toffeldämpfer verkauft Max 
Schön, Pekrikauer 121. 28 

ſtraße 28, Offiz. W. 3. 1307 Aarolat ee veriau 

verlaufe hleifehulhel: Vu. Frontzimmer per ſofort zu vermieten. Mawrot⸗ 
Straße 13, W. 4. 126e 

Gartenwohnung 
ſchön ſonnig, woder 7 Fimmer und 
Küche auch für Verein, Schule oder 
Büro gzeianet m. el. Bel, Be— 
queml Verandau. — — 
v. 1. Juli zu derm Bulcꝛavſa los 

—— 
214 

zu beſichtigen v. —9 
— Uhr nachm. 

8 

Frü 
Ach möc 
Und kei— 
Ihr trül 
Fruhlin 
Kommn 

Fr 

Es gab 
Das Gl— 
Da iſt d 
Und hat 
Schlug: 

Ftr 

Prabide: 
dens jür di 
keit und de 
erſchicneri 
ha beuſten 
in Benja 
die Stellun 
viel arößer 
Tagen. wo 
Etuͤrme ihr 
die Rolle, 
Paris gefp 
ameritanij 
gott des ſr 
Huldiguugc 
mit Zenen 
gult altgen 
moraliſchen 
der Menſch 
den. Froihe 
als 142 J46 
niſchen Ko 
und Miniſ 
Anachit ei 
Kampf geg 
dem klugen 
Freundſcha 
Bündnis F 
gyſtande br 

ufenthalt 
ſehnten Fr 
Vater la nd 
den die P 
abgeſchloſſe 
der endgül 

„Frank!l 
war einenn 
o urteilt 
18. Jahrhu 
heſftimmte 
nehmen eur 
aber macht 
wunderung 
Wirkung. 
äuße ron E 
lichen Mil 
von Aunhän 
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Frühling, komm wieder! 
Ach möchte es wieder Frühling werden 
Und keimen und ſproßen auf Erden! 
Ihr trüben Zeiten, hinab in die Gruft! 
Früͤhling, vertreib' ſie mit deinem Duft; 
Komm und laß' dich auf Erden nieder! 

Frühling, komm wieder! 

Es gab ein Häuschen in Friedensgzeit, 
Das Glück hat drinnen manch Herz erfreut, 
Da iſt der graue Krieg gelommen 
Und hat das Glück yinweggenommen 
Schlug Friede, Freud und Glück darnieder. 

Frühling, komm wieder! 
Dstar FJ. Lodz. 

Der erſte amerikaniſche 
Friedeusbringer. 

Prabideut Wilſon har als Bringer des Frie— 
dens jur die Welt und als Vertreter der Gerechtig— 
keit und der Menſchlichteit, als der er in Europa 
erſchicneznn iſt, einen Vorgünger iu einer der 
yabenjten Geſtalten der amerikaniſchen Geſchichte: 
in Bänjamin Franklin. Wenn auch heute 
die Stellung des amerikaniſchen Staates „nendlich 
viel größer und machtvoller iſt, als in Franklins 
Tagen. wo die junge Republit die ſchwerjſten 
Stuͤrme ihrer Geburt überſtehen mußte, ſo iſt doch 
die Rolle, die Franklin bei ſeinem Aufenthalin 
Paris geſpielt hat, der Wilſons ähnlich. Der 
ameritaniſche Friedensabgeſandte wurde der Ab⸗ 
gott des franzoöſiſchen Velkes; man brachte ihm 
Huldigungen entgegen. die denen nicht nachſtehen, 
mit zenen Wilſon empfangen worden iſt, und er 
galt altgemein als der Träger einer nenen, ciner 
motaliſchen Macht im Wölkerleben, als der Apoſtel 
der Menſchenrechte, als der Votkämpfer für Frie— 
den. Freihcit und Völkerglück. Es ſind kaum mehr 
als 142 Jahre har, daß Franklia vom Anierila⸗ 
niſchen Kongreß als Bevollmächtigter Geſandter 
und Miniſter nach Paris geſchickt wourde. um 
zunächſt einmal Frankreich zur ditfeiſtung im 
Kampif gegen England zu gewinnen. Dies gelang 
dem tlugen Amerikaner, indem er 1758 einen 
Freundſchafis- und Handelsnertrag ſowir tin 
Bündnis Frantreichs mit den Vereinigten Staaten 
zuſtande brachte, und er krönte ſeinen achtiaͤhrigen 
Aufenthalt in Paris damit, daß er den heihzer⸗ 
ſehnten Frieden zwiſchen England und ſeinem 
Vaterland durchſeßte. Am 20. Januar 178 wur— 
den die Präliminarien zwiſchen beiden Mächten 
abgeſchloſſen, und am 3. September folgte dann 
der endgültige Frieden. 3. 

„Franklins Erſcheinung in den Pariſer Salons 
war eine wichtige Begebenheit für ganz Europa“, 
ſo urteilt Schloſſer in ſeiner Geſchichte des 
18. Jahrhunderts. „Der in Paris herrſchende Ton 
heſtimnite damals noch den ganzen Ton der vor⸗ 
nehmen europäiſchen Welt; auf, die Pariſer Salons 
aber machte die bis zur Nartheit getriebene Be— 
wunderung Franklins eine an Wunder grenzende 
Wirkung. Seine Kleidung, ſeine Einfachheit der 
aãußeren Erſcheinung, verbunden mit der freund⸗ 
lichen Milde des Alten, verſchafften ihm Scharen 
von Anhängern“. Der Graf Segur gibt den Ein— 
druch ven Franklin in Paris machte, mit folgen⸗ 
den Worten wieder: „Nichts war intereſſanter 
und auffallender als der Gegenſatz un gurus 
unſerer Hauptſtadt, in der Eleganz unſeren o— en. 
in der 38 von Verſailles, in allen lebendigen 
Spuren des monarchiſchen Stolzes Ludwig. XIV. 
zu der vbeinahe bäuerlichen Kleidung, der einfachen. 
aber ſtolzen Haltung. der freien und offenen 
E der ſchlichten Friſur des Amerikaners.“ 
Wan verglich ihn mit Cato und Favius und allen 
Größen des antiken Römertums; man feierte ihn 
ls gelden und Weiſen, als Gefetzgeber einer 
und Wohltäter zweier Welten, als Schöpfer der 
Freiheit und des Glücks der Menſchen.“ Der 

Codjzer Freie Preſſe 
Graf Houdetot ſtellt ihn über Wilhelm Tell, weil 
er „nicht durch wilde Tapferkeit, ſondern durch 
menſchliche Güte die Freiheit bringt.“ 

Der kluge und überlegene Amerikaner verſtand 
es vortrefflich, ſich dieſe Begeiſterung der Fran— 
zoſen zunutze zu machen. Um den täglichen Huldi— 
gungen und der Umlagerung durch die Pariſer 
Geſellſchaft zu entgehen, nahm er ſeinen Wohuſitz 
in Paſſy und zeigte ſich nur bei beſonderen Ge— 
legenheiten. Durch dieſe Haltung, durch ſeine ein— 
fache Würde und weitere Zuverſicht gelang es ihm, 
der eigentlich als Bittender kam, ganz Europa 
den Glauben beizubringen. daß die Sache 
Amerikas die Sache der Freiheit der ganzen ge— 
bildeten Welt, ja der Menſchheit überhaupt ſei. 
Und dieſe Anſchauung wurde beſtätigt durch die 
ieierliche Vorſtellung Franklins beim König am 
20. Mär; 1778, in der Franklin,am Verſailler Hoſe 
als der Kertreter einer neuen Macht der Erde an— 
erkanut wurde. Er ſelbſt verlor nicht einen Augen— 
blick ſeine überlegene Urteilskrait. Er laune in 
einen Briejen über die 150 Büſten, Bilder. und 
Porträts, die im Laufe weniger Jatzre in Paris 
von den Zünen des „anerilaniſchen Wenſen“ ver— 
öffentlicht Durden. aber die Redaittena, vie man 
auf Srchenupitabatdoſen und in Ringen auhbrachte. 
über die angen „Röcke änlu Franklin“ die jeder 
Stutzer tragen wollte, und meint, von ſich ſelbſi: 
Stellt Euch einen alten Mann mingrauem Haar 
in einer abgetragenen Pelzkappe unter den ge— 
puderten Häuptern von Paris vor.“ Gelehrte 
Sprachforſcher meinen.“ ſchreibt er ein ander Mal. 
„daf der Name Doll (Puppe) vom Worte Idol ab— 
geleitet wird. Auf Grund der großzen Zahl der 
von ibm gemachten Pupoen faun Dein Vatex füg— 
lich von ſich behaupten, daß er in dieſem Sinne 
ierzulande idoliſiert wird.“. 

Den Höhepuntt erreichte die Franklin-Wer— 
ehrung in Paris, als Voltaire ihn vor der ver— 
ſammelten Akademie umarmte,“ .Solon und 
Sokrates ſihh den Bruderkuß gaben“, wie es in 
Bericht heißt und alle Träncu der Rührung vor— 
goſſen. Dabei verlor aber Franklin ſeine prak-. 
tiſchen Ziele keinesmegs aus den Augen, er nutzte 
die Verehrung und das Vertrauen. die man ihnm 
entgegenbrachte. dazu qaus, Frankreich gauz auf 
die Seite der Vereinigten Staaten zu bringen und 
vollbrachte dann weiter das Meiſterwer? 
des Pariſſer Frigdens, der einen glor— 
reichen Abſchluß des Krieges für die Vereinigten 
Staaten brachte. „Wie ein Nieſe überragte 
Franklin die Erſten unter Freund und Feind.“ 
fagte von ihm der franzöſiſche Miniſter Vergennes. 
und veſiegte gleichſam ſpietend alle Schwierig 
keiten der Verhandkungen.“ 

33 —A J2 444 Vorfrieden im Völkerrecht. 
Die Vorfriedensoerhandlungen, die in nächſter 

Zeit in Verſailles ſtattfinden werdert. bilden zwar 
ſioch nicht den endgültigen Abſchluß des Krieges, 
ſind aber von entſcheidender und ausſchlaggebender 
Bedeutung. Das betont der franzöſiſche Staats— 
rochtslehrer Eduard Clunet im „Temps“ in einem 
Aufſatz, der, die völkerrechtliche Bedeutung der 
Präliminatirieden, beſonders auch geſtützt auf die 
Anſchauungen, doutſcher Völterrechislehrer, er 
örtert. Die Ueberleitung der Verhältniſſe zwiſchen 
feindlichen Staaten vom Krieg zum Frieden voil— 
zieht ſich in drei verſchiedenen Siadien: dem 
Wafifenſtillſtand“, der den Friegszuſtand aufhebi, 
den „Friedenspräliminarien“, die die Hauptbe— 
dingungen der künftigen Verſöhnung jeſtſehen, und 
dem „Friedensvertrag“, der die Bedingungen der 
neuen friedlichen Beziehungen bis in alle Einzel⸗ 
heiten regelt. In dieſen Formen haben ſich die 
Friedensſchlüſſe des lehten halben Jahrhunderts 
vollzogen, wie folgende Zuſammenſtellung zeigiu: 

Krieg zwiſchen Italien, Frankreich und. Oeſter⸗ 
reich. Vorfrieden von Villafranca (12. JIuli 1859), 
Friedensvertrag von Zürich 0. NRovember 1859). 
Krieg zwiſchen Preuhzen. Oeſterreich und Däne⸗ 
mart. Vorfrieden von Wien (1. Auguſt 1864), 
Friedensvertrag von Wien 80. Ottober 180413.- 
Deutſch⸗Oeſterreichiſcher Krieg, Nikolsburger Vor— 

Der 

Ww 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

18. Fortſepung 

Na, na, nur nicht gleich ſo böſe!“ beſihwich— 
uigte ße und lehnie ſich läſſig in ie Ecke des 
Wagens, ſo daß die ſchwellenden Formen ihrer 
outtenden Gefialt ſich in dem leichten Seiden 
tleide verführeriſch von den dunklen Polſtern 
abhoden. „Ich bin auch ganz und gar nicht 
eiſerſachtin. Apropos, was ich vorhin ſchon ſagen 
wollie: ſo lieb die junge Frau iſt, ſo wenig hat 
mir der Mann gefallen. Er iclhteint ein finſterer, 
uingehobelter Geſelle.“ VV 

Das iſt er auch! Er iſt nicht nur der 
reichſie, ſondern auch der rrotzigſte und unver⸗ 
jchämteſte Burſche im ganzen Dorfe. Was ge⸗ 
ſchehen iſt, iſt geſchehen, aber ſchon aus dieſem 
Grunde wäre es mir lieber geweſen, Du hätteſt 
Dich meiner beſſeren Einſicht gefügt und von 
dem Beſuche auf dem Schulzenhofe abgeſehen. 
Man muß niemanden mehr Ehre erweiſen, als 
ihm zukommt, und einem ſolchen Menſchen nun 
ichon gar nicht!“ 

Seine Stimme haite unmutsvoll gebebt. 
Wera blickte ihn betroffen an. 
„Ach Gott, ich hatte es doch gewiß nicht 

ſchiimm gemeint. Es war mir nur darum zu 
un, dem alten Manne, dem Förſter, eine Frende 
zu bereiten. Biſt Du mir böſe, Artur?“ 

Tas Weinen war ihr nahe. 
Als der Graf es mertte, ſchmoölz ſein Groll 

ſosleich dahin. Zärztlich jührte er beide Hände 
der ichönen, jungen Frau an ſeine Lippen. 

„Rein, durchaus nicht, Lieb! Wenn Du mir 
aber einen Geſallen iun willſt, ſo vermeide in 

jede unnötige Bexührung mit dieſem hoch— 
Vauernvoll noch Möglichkeit!“] J a 

der Wagen hielt. Man war ror der hohen 
Rampe Schloß Lindenhofens angelangi. Die 
Diener eilten herbei, und Graf Arlur hob ſeine 
junge Frau, die ſchon wieder glücklich lächelte, 
aus dem Wagen. 

Zukunſt 
mütigen 

* 

Als Wera einige Tage ſpäter in der zehnien 
Vormittagsſtunde über den liesbeſtreuten Vorvlatz 
des Schloſſes ſchritt, um ſich in den anſtoßenden 
Park zu begeben, bemerte ſie den Jörſte. 

Einen Moment zögerte ſie, als wollte ſie auf 
Bachmann zueilen, um ihn irenndlich zu be— 

J aber beſaun ſie ſich eines anderen, 
Sie eilte weiter, nachdem ſie ſich ſo jählings 

umgewandi, daß der alte Mann kaum Zeit ge⸗ 
tzabt hatte, ſeinen ehrerbierigen Gruß anzuhringen. 
Daͤbei war es ihr aber gar ſchwer ums Herz, 
und ſie fühlte ſchon im nächſten Augenblicke Ge— 
wiſſensbiſſe. 

eheen aber wagte ſie nicht, denn wie 
hätte ſie dem alten Manne unbefangen gegenüber⸗ 
ireten ſollen, nachdem Artur heute früh ſehr 
zornig von einem Gange nach dem Walde heim⸗ 
gekehrt war und einem Diener beſohlen hatte, den 
Förſter ſofort zu ihm zu rufen. 

Was wohl geſchehen ſein mochte? 
Sie hatte während des Frühſtücks wohl eine 

ſchüchtene Frage gewagt, aber Artur hatte nur 
etwas ven Nachläfſſiakeit gemurmelt und ihr im 
übrigen bei dieſer Gelegenheit mitgeteilt, daß er 
im Salon und Küche, roie überhaupt im gauzen 
Schloſſe ihr gern die Herrſchaſt überlaſſe⸗ daß es 
ihm aber nicht lieb wäre, wenn ſie ſich auch in 
die „auswärtigen Angelegenheiten“ mengen wolite. 

J 

Sonntag 
den 27. April 1919 

frieden (6. Juli 1866). 
Auguſt 1866). Deutſch⸗Franzöſiſcher Krieg, 
Vorfrieden von Verſailles (26. Forugt 1871). 
Friedensſchluß von Frankfurt a. M. (10. Mäi 
1871). — Krieg zwiſchen der Türkei und Rußland. 
Vorfrieden von Adrianopel (31. Januar 1878) und 
von San-Stefano (3. März 1878), Friedensſchluß 
von Berlin 413. Juli 1878). — Krieg zwiſchen 
China und Japan. Vorfrieden (30. März 1878), 
Friedensſchlüß (17. April 1878). -Krieg zwiſchen 
Spanien und den Vereinigten Staaten. Vorfrie— 
den (12. Auguſt 1898), Friedensſchluß (19. Dezem— 
ber 1898). 

Dasſelbe Verhältnis zwiſchen Korfrieden und 
Friedensſchluß iſt auch bei den ſpäteren Kriegen 
zu konſtatieren. Jit die im Waffenſtillſtandsver— 
trag geſetzte Friſt abgelaufen, ſo werden die Frie— 
denspräliminarien veröſfentlicht, die in einem be— 
ſonderen Tokument aufgeſetzt und unterzeichnet 
werden. Dieſe Prülimitarien dilden mieiſtens 
die Znſammenfaſſung der Hauptpunktett des 
eigentlichen Friedensvertrages. „Die Veriügungen 
über Einzelheiten und die beſonderen Ausfüh— 
rungsbeſtiiumuiigen biciben dem endgültigen 
Friedensvertrag vorbehalten.“ Die Friedens— 
präliminarien haben die bindende Kräft eines 
förmlichen diplomatiſchenn Vertrages: „ſie haben 
in den Grenzen, die ihnen geſetzt ſind. dieſelben 
Wirkungen, wie die Verträge ſelbſt. die Hdann 
ſpäter an ihre Stelle treten. Hier wie bei allen 
internationalen Vereinbarungen., gibt der Teil. 
der ſein Wort bricht. dem andern vertragſchließen 
den Teil, alle ſeine Freiheit wieder, ſo daß der 
ßKrieg wieder vdon neuem beginne kann. Dä die 
Prälimingrien zu der Klaſſe der ſeierlichen 
diplamatiſchen Verträge gehören. ſind zu ihrer 
ülrigkeit dieſelben Gebränche notwendig. wie bei 
den dielcmatiſchen Verträgen. Um zuü wiſſen, 
iber das Recht hat. gültige Präliminarien abzu— 
ſh!lieſen, nriuß man die Beſtimmungen der Staats— 
verfaſſungen zu Rate ziehen. In den Vereinigten 
Staaten iſt vein Friedeunsſchluß gültig. wenn er 
von dem Präſidenten abgeſchloſſen und von dem 
Senat allein beſtätigt iſt. „In Deutſchland,“ ſagt 
Clunet. „hat nach der Verſaſſung der Kaiſer das 
Recht. Frieden zu ſchließen. Dieſelbe Machtvoll— 

Prager Frieden 23. 

lommenheit wird vielleicht dem geſetzmäßigen Nach- 
jolger zulommen. InFrankreich wurde, cis dasLand 
nicht verfaſſungsmäßig organiſiert wär, die parla— 
mentariſche Zuſtimmung für ſolche Verträge für 
notwendig erachtet. Die Präliminarien vom 
26. Februar 1871 wurden der Nationalverſamm— 
lung, unterbreitet und von ihr am 2. März 1871 
gebilligt.“ Nach der jetzigen franzöſiſchen Ver— 
faſſung hat der Präſident der Republit das Recht, 
den Fricden zu ſchließen und zu ratifizieren; er 
gibt nur den Kammern davon Kenntnis. Aber 
Cluuet betont ausdrückkich, daß man auch bei dem 
Vorfrieden von 1919 die Zuſtimmung des Parla— 
ments einholen wird. Wenn der Vorfrieden ab— 
ſchloſſen iſt, ſo vergehen gewöhnlich noch einige 
HVlonate, bevor der endgültige Schluß des Krieges 
in dem Friedensvertrag vollzägen wird. 

Die internationale Arbeits— 
geſetzgebung. 

Die wichtigſten Grundjätze. 
Aus Paris wird gemeldet: In der vierten 

Plenarſitzung der Friedenskonferenz. die, gleich— 
zeitig die vierte öffentliche war, iſt der Entwurf 
feſtgeſetzt worden, der die internationale 
Regelung der Arbeitsgeſetzgebung 
enthäli. Die Reglementierung über die Gründung 
internationaler Körperſchaften wird in 41 Artikeln 
ſormuliert. Dicſer Entwurf iſt das Reſultot 
moöonatelanger Arbeit der Commiſſion de la legis— 
lature international du travail. die unter Leitung 
Samuel Gompers' ſteht. Die Kommiſſioñ 
Gompers hat die Grundprinzipien in neun Punk— 
ten zum Ausdruck gebracht, über die aber noch 
keine eirdgültige Abſtimmung ſtattgefunden hat, 
im Gegenſatz zu dem organnſatoriſchen Entwurj. 

liche Arbeit einer 

der bereits genehmigt iſt. Dieſe Punkte 
lauten: 

1. Weder de jure noch de facto dart sie menſch⸗ 
Kaujſmannsgare eder einem 

Handelsartikel gleichgeſtellt werden. 
2. Das Vereinsrecht wird Arbeitgebern 

und Arbeitnehmern für alle Zwede garantiert 
die mit dem Gejetz nicht in Wideripruch ſtehen. 

3. Kinder unter 14 Jahrsn iſt die Arbeit 
in Handel und Induſtrie nicht erraubt. Zwe 
dieſer Beſtimmung iſt, die phyſiſche Entwicklung 
und den Unterricht der Kinder zu tördern. Im 
Alter zwiſchen 11 und 18 Jahreu caei von Kindern 
nur die Arbeit verricntewetoen eie mit ihrer 
körperlichen Entwiklung im Einkiang ſieht umd 
unter, der Bedingung, daß der Fachunmerricht oder 
der Unterricht allgemeiner Art dadurch nicht ge⸗ 
ſchädigt wird. 

4. Jeder. der Arbeit verrichtet, hat das Recht, 
eine Beſonndumg zu verlangen. die es ihm mög— 
iäch macht, im Einklang mit der Zivilifation feiner 
Zeit und ſeines Landes zu leben— 

5. Ohne Unterſchied des Geſchlechtes wird die— 
ſelbe Bezahlung für Arbeit garantiert, die in 
Quantität und Qualität gleichſteht. 

6. Jeder, der Arbeit verrichtet. hat Anſpruch 
auf eünen Ruhetag. Im allgemeinen ſoll 
zdies der Sonntag ſein, doch kann ein anderer Tag 
gewählt werden, wenn dies nicht möglich ift. 

7. Die Arbeitszeit in der Induſtrie wird 
auf acht Stunden pro Tag und 48 Stunden pro 
Woche beſchränkt. Ausnahme werden für Länder 
gemacht, deren Klima oder deren Anfangsent- 
wicklung der induſtriellen Organifation oder deren 
andere Umſtände einen peſatichen Unterſchied 
in den allgemeinen Arbeitsverhältniſſen ver— 
urſachen. 

8. Diejenigen, die im Einklang mit dem Geſetze 
in einem ſremden Lande zugelaſſen werden 
und dort Arbeit leiſten. ſind ebenſo“ wie ihre 
Familien denſelben Bedingungen unterworfen, 
wie die Einwohner des eigenen Landes. Dieſe 
Beſtimmung gilt für alle Maßnahmen der Arbeits- 
geſetzgebung und der, ſozialiſtuſchen Geſetzgebung. 

9. Jeder Staat iſt verpflichtet, um die Dürch— 
jührung der Geſetze und Verordnungen betreffend 
den Schutz der Arbeit zu garantieren, den Dienſt 
einer Arbeitsinſpektion zu organifieren. In das 
Perſonal dieſes Kontrolldienſtes müſſen auch 
Frauen aufgenommen werden. 

Laut, dem angenommenen Entwurf der 
41 Artikel ſollen zwei Zentraltörperfchaften ge— 
ſchaften werden, ein permanentes Bureau, welches 
dort domiziliert, wo der Völkerbund ſeinen Sitz 
hat, und eine allgemeine Arbeitskon? 
eren z, die mindeſtens einmal im Jahre zufami— 
Rmenkommt. Im Herbſt dieſes Kalenderjahres ſoll 
ſie ihre erſte Verſammlung in Waſhington ab— 
halten,. Auf dieſer Konferenz iſt jedes Land ver— 
treten, das Mitglieddes Völkerbundes 
iſt, und zwar durch vier Mitglieder. Zwei werden 
durch die Regierung des Landes ernannt, eines 
durch die Arbeitgeberorganiſation und eines durch 
die Arbeitnehmerverbände. Das in Genf anfäfſige 
Bureau wird durch den Rat von 24 Mitgliedern 
verwaltet, von denen 12 durch die Regierungen, 
durch die Arbeitgeberdelegierten und 6 durch die 
Arbeitnehmerdelegierten ernannt werden. Nach 
dem von der Friedenskonferenz angenommenen 
Entwurf ſol die Arbeitskonferenz zwei Arten von 
Beſchlüſſen faſſen können. Sie kaun über Verträge 
und Anordnungen beſtimmen. Den Mitgliedern 
des Völkerbundes iſt in reichem Maße die Freiheit 
der Exekutive gelaſſen. Die Mitglieder wenden 
die durch die Arbeitskonferenz angenommenen 
Verträge einfach nicht an, wenn ihr individuelles 
Farlament ſie ablehnt. Die Regierung hat das 
Recht, die durch die Konferenz angenommenen 
Verträge als Anordnungen anzuſehen. In dem 
ausführenden Rat, wo 6 Mitglieder der Arbeit- 
geber und 6 der Arbeitnehmer Sitz haben. ſigu⸗ 
rieren die 12 übrigen infolgedeſſen als Schieds⸗ 
richter. Von dieſen 12 Schiedsrichtern werden 
8durch diejenigen Staaten ernannt, welche den 
Völkerbund gründen und deren Induſtrien den 

neun 

Er hatte es ſcherzend geſagt, aber ein ernſter 
Wille hatte doch daraus gellungen. 

Bachmann hatte »er Davonſchreitenden be— 
troffen nachgeblickt. 

Freilich, ſie war die Gräfin und er nur der 
Förſter, und bei ieder Anderen hätte ihn die 
kühle Behandlung nicht gewundert. 

Aber die junge Gräſin hatie ſich ihm bisher 
doch ſo freundlich und wohlwollend Hezeigt. 

Was war denn geſchehen. daß ſie ihr Be 
nehmen ihm genenüber ſo plötztich änderte? 

Allerdings erinnerte er ſich, daß auch der 
Graf kürzlich im Walde ſehr unfreund ich zu ihm 
geweſen war. Sollte er aus irgend welchen 
Gründen, die ihm nicht bekannt warenm, in ün— 
gnade gefallen ſein? 

Beklommenen Herzens ſtieg er die Sinfen zu 
dem Veſtibül hinan, und wenige Augenblicke 
ſpäter trat er in des Grafen Arbeitszimmer. 

„Meinen untertänigſten Gruß! Herr Graf 
haben mich rufen laſſen. Ich bin zur Stelle.“ 

Graf Artur, der am Fenſter geſtanden und 
an die Scheiben getrommelt hatte, wandte 
nach ihm um. 

Es war ein feindſeliger Zug in ſeinem Ge— 
ſichte, der den alten Mann erſchreckte. 

Sogleich brach auch der ZJorn des 
ſen los. 

„Bachmann“, ſagte er, „ich Jabe mich bereits 
bei früherer Gelegenheit uber das Geſindel aus 
dem Dorfe drüben geärgert, das meimnen Wald 
brandſchatzt. Wenn die Lente vom Sutshoſe 
Reiſig ſammeln, ſo mag es noch hingehen. 
Hente früh iraf ich aber die alte retſchmar aus 
Lindenhoſen mit ihren deei iangen, wie 
Reiſig jammelten. Wie oft ſotl ich Ihnen denn 
ſagen, daß ich das nicht haben riit ! 

Gra— 

—734 
ie 

ſich 

Wenn es ſonſt nichtæ war! 
fofort beruhigi. 

„Herr Graf“, verzehte er, 
Kreiſchmarn jielbſt erlaubt. 
Frau in ganz Lindenhofen. Ihr Mann hat eine 
Schlägerei gehabt und ſitßzt im Geſängnis. Die 
Kinder ſchreien bach Brot. Da dachte ich, ilhr 
wäre die kleine Erleichterung für den Winter 
wohl zu gönnen!“ 

Die Ruhe Bachmauns ſchien den Grafen aber 
nur noch mehr aufzubringen. 

„Sie dachten? Erlauben 
haben nichts zu denten, 
iſt ja noch ſchöner, 
Förſter erlaubt es. 
oder ich?“ 

Bachmann erblaßte. 
Ueber dreißig Jahre hatie er dem allten 

Grafen gedient, aber niemals während dieſer Zeit 
hatte er ſich von ihm bieten zu laſſen brauchen, 
was er ſich von dieſem jugendlichen Manne bdie— 
ren laſſen mußte. 

„Wer hier der Herr iſt, daran ſann wohl 
dein Zweifel beſtehen, Herr Graf, denn ich habe 
ja dreißig Jahre lang Zeit gehabt, darüber nach— 
zudenken. EEs hanselt ſich ja nur um eine 
Kleinigſeit, aber ſo hätten ſie doch nicht mit mir 
ſprechen ſollen. Das tut weh, Herr Graf, wenn 
man weiß, daß man ein Menſchenalter hindurch 
redlich ſeine Pflicht getan hat!“ 

In die Wangen des Grafen ſtieg 
Roöͤte. Er mochte ſich denn doch 
ſchämen. 

Aber eben um das 
deſto größere * 

Bachinann war 

ich habe es der 
Sie iſt die ärmſte 

Sie mal, Sie 
wenn ich bejehle? Das 
ich verbiete, und der 

Wer iſt hier Herr, Sie 

eine feine 
ein wenig 

zu verbergen, irag er eine 
erbiiſenheit zur Schau. 

Fortſetzung folgt. 
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großten Umfang haben. Die vier übrigen müſſen 
zu den anderen Staaten gehören und werden durch 
die Regierungsvertreter der Arbeitskonjerenz er— 
nannt. Es iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich. daß die 
erſten 3 von dieſen 8. Mitgliedern Ameriika. 
Fræonbreich. England. Italien und 

apan ſernennen werden. Ueber die anderen 
rei iſt man ſich nicht ganz klar. Der „Temps“. 

der den Umfang der Induſtrien der anderen in 
Botracht kommenden Länder geprüſt hat, iſt der 
Anfſicht. daß dieſe drei noch vakanten Stühle Bel— 
gien, Poloen und der Tſchechoſlowaokei 
vorbehalten ſind. Ob hier eine Redaktionsanſich: 
vorliegt oder eine offizielle Auffaſſung. iit nicht 
mi: Sichorheit ſentzuitelten. 

Litanen. 
(Erinnerungen eines alten Mannes.) 

In den letzten Monaten haben wir in der 
„Lodzer Freien Preſſe“ oft von Litauen leſen 
können. die allerwenigſten Leſer können ſich da— 
bei eine rechte Vorſtellung von Litauen und den 
Litauern machen. Litauen iſt bei uns eine terro 
incognitu. ein unbetanntes Land. Jede Sache. 
die uns fremd und unbekannt iſt. läßt uns gleich— 
gültig und kalt. Lernen wir eine Sache kennen. 
beſchüftigen und beiaſſen wir uns mit ihr. ſo wird 
uns dieſelbe lieb und wertvoll. Im nachſtehenden 
foll der Verſuch unternommen werden. die lieben 
Leler der „Lodzer Freien Preſſe“ mit Land und 
Leuten Litauens wahrheitsgemäß bekannt zu 
machen. Der Verfaſſer hegt den geheimen Wunſch: 
Litauen und die Litauer den Lodzern lieb und 
wert zu machen, zu zeigen, daß auch hier ein Volk 
iſi, das beharrlich zur Fretheit ſtrebt, daß auch in 
Litauen Menſchen leben, die lieben und leiden, 
nach Vollkommenheit ringen. nach Anerkennung 
trachten. 

„Wo der Niemen dahinſtrömt 
Wo die liebliche Scheſchupe fließt 
Da iſt mein liebes Litauen 
Dorthin ſehnt ſich mein Herz“ — 

ſo beſingt ein litauiſches Kolkslied die Sehnſucht 
nach der litauiſchen Heimat. 

Und der polniſche Dichter Mickiewicz beginnt 
ſein bedentenſtes Werk „Pan Tadeusz“ mit den 
Worten: „Litauen, mein Vaterland, du biſt wie 
die Geſundheit! Wie hoch du zu ſchätzen biſt, er— 
tennt nur derjenige, der dich verloren hat. Heute 
ſehe ich deine Schönheit in der ganzen Pracht und 
beſchreibe dieſelbe, denn ich ſehne mich nach dir!“ 

Litauen. aus dem eigentlichen Litauen, 
Samogitien und dem ruſſiſchen Litauen beſtehend, 
iſt gegen 275 000 Quadrattilometer groß und wird 
von der Düna, dem Niemen, Bug und Dunjepr be— 
wäſſert: es beſteht aus den Gouvernements Grodno, 
Wilna, Mohilew. Witebst. Minsk. Kowno und dem 
nördlichen Teil vonSuwalki. Ein kleiner Teil wurde 
im 14. Jahrhundert von dem deurſchen Ritter— 
orden erobert und bildet den nördlichen Oſtwinkel 
der Provin;z Oſtpreußen: die Besirke Tilſit. 
Memel. 

Die Litaner bildeten minden Letten (die in 
Kurland wohnen) und den alten Preußen den 
lettiſchen Zweig der letto-ſlawiſchen Völkergruppe, 
eroberten in ſ4. Jahrhundert Wolhynien. Kiew. 
Tſchernigow und drangen ſogar bis Moskau vor. 
Sie wurden mit der Zeit von den Moskowitern 
zurückgedrängt. nahmen im Jahre 1386 das 
Chriſtentunmſan unter dem Großfürſten Jagiello 
(1377 - 14319, der 1386 durch die Vermählung mit 
der Königin Hedwig von Polen König von Polen 
wurde. 1509 wurde Litauen mit Polen vereinigt 
und bildete das polniſche Großfürſtentum Litauen. 
Als Polen die Selbſtändigkeii verlor, ereilte auch 
Eitauen dasſelbe Geſchick:; es kam im Jahre 1793 
— mit wenigen Ausnahmen — unter die Herr— 
ſchaft Rußlands und verblieb unter dieſer Herr— 
ſchaft bis zum Jahre 1916. In dieſem Jahre 
wurde Litauen ſelbſtändig. Ob es ſelbſtändig 
bleiben wird, ob es ſich wieder mit Polen ver— 
einigt. ob alle von Litauern bewohnten Gebiete 
dem Stagte Litauen einverleibt werden oder ob 
der preußiſche Teil zu Deutſchland. der nördliche 
Teil des Gouvernements Suwalki und Wilna. 
Grodno au Polen fallen. ob Litauen eine Re— 
publit. ein Fürſtentum oder ein Königreich wer— 
den wird — dieſe und manche audere Frage in 
zur Zoit noch ungelöſt. 

Litauen iſt ein reiches Land. Der Boden im 
nördlichen Teil des Goupernements Suwalki, im 
Gouv. Kowno und Wilna beſteht aus einer éetwa 
10 Ellen tiefen Schwarzerdeſchicht, teilweiſe mit 
Lehm gemiſcht und hat die ſchönſten Erträge. Alle 
Fruüchtarten: Weizen. Roggen, Gerſte. Haſfer. 
Erbſen, Buhwmeizen, Flachs“ und Honfe wöchſe; 
reichlich und üppig. Neben der Wieſzucht (GGetannt 
ſind die litauiſchen Pferde) betätigt ſich zc— 
Litauer in der Bireuenn Fiſche und Obit zucht. 
Die litauiſchen Gänſe gehen in einer Anzahl' von 
mehreren Millionen alljährlich ins Aucland 

Der Litauer gehört mirt ſeiner Sprache zu den 
altertümlichſten untler den indogermaniſchen 

s- und lernbegierig; iſt 
an nos — und Rätſeln 

mislas. 
Dieſes durch landwirtſchaftliche Reize — die 

Gegend von Wilnag und Kowno wird die litauiſche 
Schweiz genannt — ſo ſchöne und durch prachtvolie 
Laubwälder und die keichen Bodenſchätze ſo aus— 
gezeichnete Land. dieſes hochgewachſene, durch 
natürliche Begabung und Charaktereigentümlich 
boit ſo ſtarke und gefunde Voli iſt durch die 
jahrhundertlange Unterdrüchune und Wernach— 
äſſi kulturell. religiös und moraliſch auf 

einen recht bedauerlichen Tiefſtand herabgeſunken; 
und erſt allmählich beginnt es heraufzuſteigen. 

Auch der Litauer führte einen Kampf um 
Sein und Richtſein des Volkstums, der Sprache. 
der Sitten. Er jührte dieſen Kampi hartnäckig. 
beharrlich ung z3h. Dieſe Beharrlichteit führie 
zum Ziele. Der Geiſt konnte ninht gedämpjit, nicht 
aufgehalten werden. Die hitauiſche Sprache 
durite im öüifentlichen und brivaten Leben wohl 
geſprochen werden, doch in allen öffentlichen Re— 
gierungsinſtitutionen war ſie verboten. In den 
Schulen wurde zeitweiſe litauiſch nicht einmal als 
Untercinteiprauee geduldet. Als die litanpiiue 
Sprache in den Gmnaſien fakultatin zugelaſſen 
wurde, jo war doch der Unterrizt des Litauiſchen in 
ruſſiſcher Snvrahhr, die Hiljsbücher mit ruſſiſchen 
Buchſtaben gedrockt. während doch die litauiſche 
Sprache das lateiniſhhe Alphabet aufweite. Das 
gedructte Wort in lateiniſcher Schrift wor ſeit 18653 
vollſtändig verbeten. Kein Buch. nich: inina! 
das in der Kirche gebrauchte Gebethuta, becie 
Heitſchrift, keine Zeitung wurde gedruckt. In e; 
Schulen und Seminarien war die ruſſiſche Shradee 
als Unterrichtsſprache eingeſührt. Das Litauech 
orechen war bei Strafe der Ausweiſung was dent 
Gymnaſium verboten. Doch der Wille., das Volts— 
tum zu erhalten, war da; je ſtärker der Druck. deſto 
ſtärket der Gegendruch, deſto erfinderiſſcher ſuchte 
man die Geſetze zu hintergehen. Das benachbarte 
Preufen, beſonders die Stadt Tilſit, dann auch 
Amoerika und die Schweiz, lieferten Leſeſtoff und 
Unterhaltungsliteratur genug. Merkwürdig, daß 
dieſe Bücher, beſjonders auch die Gebetsbücher, jehr 
alten Datums waren: ſie wieſen als Druchort und 
Druchjahr „Wilna in 3* auf. Jahre 1863 

Da die litauiſche Sprache in den Schulen vifi— 
ziell verboten war. ſo entſtanden geheime Zirkel., 
in denen die Sprache. Geſchichte und Literatur 
jſleißig und ſachlich ſtudiert wurden. Daß dieſe 
KFreiſe zu der revolutionären Bewegung gehörten, 
iſtt ſelbſtverſtändlich; auch daß ſie mit den revolu— 
Nonären Kreiſen der anderen Lünder in Verbin— 
dung traten. iſt klar. Volts- und Hochſchullehrer, 
Geiſtliche. Studenten. Schülee der Mittelſchulen. 
befonders von der 5. Klaſſe an. ſhloſſen ſich dieſer 
Bewegung an und arbeiteten an der geiſtigen Er— 
haltung und Wiedergeburt ihres Volkes. Ueberall. 
beſonders an den Hochſchulen und Gymnaſien, ent: 
ſtanden geheime Kreiſe., die die litauiſche Sprache 
und Lireratur pflegten und die Hebung der Volks— 
kultur ſich angelegen ſein ließen. Während andere 
Kameraden dem Spiele oder dem Müßigaange 
und WVorgnügen nächgingen, ſaßen die litauiſchen 
Schüler bis pät in die Nacht, um die Geſchichte 
ihres Volkes zu erlernen,. die Geſchichte ihrer 
Sprache zu erforſchen: die litauiſchen Studenten 
überſetzten und da das Drucken verboten war. 
hektographierte man — verſchiedene populäreé 
Schriften über alle nur möglichen Fragen in die 
litauiſche Sprache; ſie verfaßten Grammatiken. 
Lehrbücher. Leſebücher uſw. 

Dieſe intenſive Arbeit bonnte ſeit 1905 öffent— 
lich zur Freude aller wahren Vatrioten fortgeſetzt 
werden. Denn in jener Jeit eriolgte die Veröore 
nung des in der Neoolution ermordeten Miniſter 

Stille Heimai. 
Ich lag an deiner Mätterbruſi. 
Rn Pflegekind, RNatur. 
Tas Blumenbeet war moine Luſt, 
Und meine Wetit die Flur. 

Wohin wohin, mein Paradies? 
Wo find' ich wieder dich? 
Seit ich das Friedenstel verließ, 
Ver ieß der Segen mich. 

Ich ſchwene raſtlos darch die Weli 
Und ſehne mich zurück; 
Die Weit hat manches, das gefälit, 
Doch ſremd it ihr das Glüch 

Schmidt von vVubeckt. 
— 

Bei der Kreismarſchallin. 
Von A. P. Tſchecho w. 

Aus dem Ruſſiſchen 
von K. Sender in Konſtantynow übertragen. 

Am erſten Februar jeden Jahres, am Tage 
des hl. Märtyrers Triphon. hexrſcht auf, dem 
Gute des verſtorbenen Kreismarſchalls Triphon 
Zwowitſch Sawſiatow ungewöhnliches Leben. 
An dieſemn Tage läßt die Witwe des Marſchalls, 
Lubow Petrowna, für den Verſtorbenen eine 
Seelenmeſſe leſen und nach der Meſſe ein, Dank— 
gebet ſagen. Zu der Meſſe verſammelt ſich der 
ganze Kreis. Hier kann man den gegenwärtigen 
Kreismarſchall Chrumow. den Vorſitzenden der 
Landesverwaltung Marfuttin, das ſtändige Mit— 

lied Potraſchkow, die beiden Bezirksrichter, den 
hef der Landpolizei Dworniagin, der ſtets nach 

Jodojorm duftet, ſämtliche Gutsbeſitzer, große und 
leine, und andere ſehen. Im ganzen verſammeln 

fich gegen fünfzig Perſonen. 
Punkt zwölf Uhr mittegs treten die Gäſte, 

nachdem ſie ihre Geſichter in die Länge gezogen 

haben, aus allen Zimmern in den Salon. Auf 
dem Fußboden liegen Teppiche und die Schritte 
ſind lautlos. der feierliche Anlaß erfordert es 
aber, daß die Gäſte auf den Fußſpitzen gehen und 
beim Gehen mit den Händen balänzieren. Im 
Salon iſt ſchon alles bereit. Pfarrer Jewmeny. 
ein kleiner Greis in hoher verbleichter Kappe, 
zieht das ſchwarze Meßgewand an. Der Diaftön, 
der rot wie ein Krebs und ſchon angewandet iſt. 
blättert unhörbar im Ritual und legt Papier— 
ſtreifen hinein. An der Tür. die in das Vor— 
zimmer führt. jacht der Küſter Luka, indem er 

ſeine Backen breit aufbläſt und ſeine Augen her— 
vorquellen läßt. die Flamme im Weihrauchfafſe 
an. Der Salon wird nach und nah mit einem 
bläulichen durchſichtigen Rauche und dem Dufte 
des Weihrauches erfüllt. Der Volklsſchullehrer 
Gelitowski, ein junger Mann in ſackartigem Geh— 
rocl und mit großen Pickeln auf dem ſtets erſchreckt 
ausſehenden Geſicht, reicht auf einem neuſilbernen 
Teller Wachslerzen umher. Die Hausfrau Lubow 
Petrowna ſteht voru neben dem Tiſchchen mit dem 
Graupengericht und bedeckt ihr Geſicht mit dem 
Taſchentuch. Rings herrſcht Stille, die nur ſelten 
durch Seufzer unkerbrochen wird. Die Geſichter 
aller ſind gezwungen und feierlich. 

Die Pannychis beginnt. Aus dem Räucher— 
jaſſe ſteigt blauer Rauch empor und ſpielt in 
einem ſchrägen Sonnenſtrahle. Die angezündeten 
Lichter kniſtern leiſe. Der Geſang. anfangs grell 
und betäubend. wird. nachdem ſich die Sänger 
langſam den akuſtiſchen Bedingungen der Zimmer 
angepaßt haben, leiſe und harmoniſch. Alle 
Motive ſind traurig. Die Gäſte werden nach und 
nach wechmütig geſtimmt und verſinken in Nach— 
denken. In ihre Köpfe ſchleichen ſich Gedanken 
über die Vergänglichkeit der weltlichen Eitelkeit 
ein. Man erinnert ſich des verſtorbenen Sawſia— 
tow, der voll und rot geweſen war. auf einen Zug 
eine Flaſche Champagner austrinke und mit 
ſeiner Stirn Spiegel einſchlagen konnte. Und als 
das „Friede den Heiligen“ geſungen und das 

präſidenten Plehwe, die die litauiſche Sprache in 
Schule und Haus, in Wert und Schrift geſtattete. 
Welch cinen gewaltigen Umſchwung erlebte ſeit 
jener Zeit die litauiſche Sprache und Kultur. 
Eine Menge Zeitungen, Zeitſchriften, Broſchüren. 
Bücher werden herausgegeben; verſchiedene Ver— 
einigungen politiſcher. ſozialer, religiöſer. kultu— 
retler, geſellinet, mutaliſchet Art nd entſtanden; 
Shhulen aller Art und Typen ſchoſſen über an! 
empor. Was Wunder, daß Litauen auch zur 
ſtaallichen Selbiündigteit drängt, daſßß es eine 
eigene litanuiſche Republit bilden will. 

DTer Litauer har, wie jedes urwüchſige, von 
der Kultur uoch nicht vollſtändig durchdrungene 
Valt. ſine Eigentümlichleiten, Er iſt z. B. fehr 
rebthaveriſch. Die Prozen'ucght iſt faſt zu einer 
nationalen Krankheit gewnrtnn. Der Litauer 
tann um jede ßleinigtett cinen Prae anſtrengen 
lind eht ahhe Innanzen durch. um Lecht zu be— 
halten, und wenn es ihm Haus und Hoji koöſten 
ſoitte. Es iſt ſebbſtverifänzſich, daß mit dieſem 
Voilscharakter auch die Händelſucht und die 
Schlügercien im gewöhnlichen Leben zuſammen— 

ängen. Daß es während eines Ablaſſes oder 
Ines Jahrmarttes mehrere Verwundete oder auch 
Tote gidt. iſt eine alltägliche Erſcheinung. Eigen‘ 
ümlich. daß dabei weder die Schußwaffe, noch das 
Meſſer gebraucht wird: die Fanſt. der Knüppel. 
am hiebſten die Wagenrunge, das ſind die Wafien. 
Auci die 8 Tage dauerndeii Hochzeitsfeſte auf dem 
Lande ſie beginnen im Hauſe der Braut, wer— 
ocn fortgeſührt im Hauſe des Bräutigams und 
oenden wieder im Hauſe der Braut — gehen ſelten 
ohne Schlägerei aus. 

Radanluſtig iſt beſonders die reiſere Jugend: 
Söhne der Wirte »uſammen mit den Knechten, 
treten dabei nicht ſelten ihre näſhtlichen Exkur— 

ſionen an: ja ſie bilden oftmals eine kleine Bande, 
die unter deni Namen „Jona 
wajkajt — Johannskinder — bekannt und' ge— 
fürchtet werden. Kleine Schlägereien, Ueberfälle 
tommen auf diejes Konto. 

Der Vitauer iſt ſehr bedürfnislos. Ein Stück 
Sihwarzhrot und ein Stückchen Zucker genügen 
hnt vollſtändig, beſonders auf Reiſen. Er iſt ab— 
hRehärtet, trezdem er Sommer und Winter im 
Pelze ſtechtt. Der Pehz. die Pfeife und der Mann 
zehbren zuſammen. Der Pelz dient als Decke des 
Machts. Die Pfeife wird ouch oftmals während 
des Schlafes im Munde dehalten. Stiefel ſind nur 
an den Feſttagen, im Gebrauch. Sonſt ſind große 
Holzpantoffel (nur aus Holz, ohne Leder) oder 
Baſtſchuhe die Fußbekleidung der Männer, leihtere 
fSBonzſchube und Pantoffel der Schmuck der Frauen. 
Am liebſten aber wird barfuß gegangen; da ſtaunt 
man, daß die Menſchen den ganzen Winter bar— 
juß in Holzpantoffeln und noch im Oktober und 
Rovember und bereits im Fobruar und März ganz 
harfuß gehen: freilich kennen ſie keinen Schnupfen 
und ſehr ſelten nur Kopfſchmerzen. Urwüchſig und 
ſtark iſt auch die Litauerin, von denen manche den 
Kampi mit dem Mann aufnimmt; daß manche 
Litauerin oft lein Kindbett kennt, iſt bekannt. 
Zwei Stunden nach der Geburt des Kindes kann 
man die Frau bereits wieder in Haus und Keller 
hantieren ſehen. 

Der Litauer liebt es jedoch, an den Feſten feſt— 
rich zu prunken. Da tritt der reiche Gürtel mit 
den bunten Knöpfen und Schnallen. der eigentüm— 
lich zugeſchnittene lange Roch und eine eigentüm— 

wajts“ oder „Jon— 

liche Kopjbedeckung in Erſheinung. Die Litauerin 
ihrerſeits prangt dabei in ihren weiten leinenen 
und wollenen, ſelbſtgewebten Röcken und farben— 
jchillernden Schürzen. Der Wohlſtand gehört zu 
den. Tugenden. Auf den Wagen, das Geſchirt 
kommt es dabei gar nicht an, aber die Pferde 
müſſen die allgemeine Bewunderung hervorrufen, 
auch wenn die Leine nur ein Strick iſt. Auf jedem 
Hofe gibt es ein beſonderes Gebäude — Klete ge— 
nannt — welches zum Aufbewahren aller Schätze 
dient. Hier hält der Bauer ſein Getreide, hier 
hat die Hausfrau ihre großen Holzkaſten mit 
Linnen und Kleidern, hier verwahrt ſie auch das 
Geld in den Strümpfen. Eigentümlich, daß die 
Frau meiſtenteils das Geld verwaltet und dem 
Gatten zu ſeinen Ausgaben das Nötige herzählt 
und von ihm Rehenſchaft verlangt. 

Der Litaquer iſt meiſtenteils römiſch-katholiſcher 
Religion. Die Zahl der lutheriſchen — Preußiſch— 
Litauer genannt — beträgt etwa 10000 Seelen. 
die Zah!l der Reformierten, beſonders im Korono— 
jchen und Wilgithen, überiteitt wohzt taun die 
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Zahl 20 000. Der geiſtliche Stand rekrutters ſich 
größtenteils aus den Bauern und ſteht im großen 
Anſehen im Volke. Die Religion' iſt 9* viel 
Aberglauben vermiſcht. Eigentümlich iſt der Ge 
brauch der Klageweiber bei Begräbniſſen, den man 
ſonſt nur noch bei den Juden findet. Die kitaniſche 
Sprache. die eine der älteſten Europas iſ. er— 
hielt im Laufe der Jahrhunderte viele poiniſche 
n u'fiiche Beimiſchungen. Seit der Revolution 
im Jante 1900 wurde die litauiſche Sprache von 
altlen fremden Beſtandteilen gereiniat. Pons 
an, der Perr heißt jetzt tameſtä. godina 
(godzing) —, ‚walandu, detuj (dzietnje) — aczuf 
uſw. Auch hier zeigt ſich der ſtarke Wilte zur Er⸗ 
haltung der eigenen Raſſe. des eigenen Wolfke 
tums. 

Sollten wir Deniſche in Lodz nis vom 
Litauer lernen können? Ich denke daß ras feine 
Liebe und Treue zum angeſtammten Volfkstum, 
ur eigenen Sprache, zu den eigenen Sitwen vieles 
zu denken gibt. Daß anuch wir doch endkich wieder 
lernen wollten; Beharrhichkeitfthrtzum 
Ziele und Einigkeinmacht ſtart' 

Wilna 
Die Cinnahme Wimas durch die polniſchen 

Truppen hat dieſe Siadt in den Notdergrurd 
des Intereſſes verüctte ſo daſt einige Ansaben 
über dieſen wichtigen Handelsplan gugedracht er 
ſcheinen. 

Die Stadt licagt an der Mündung des 
Flüßchens Wilejke in die Wiliſa und hat zwei 
zroße Vorſtädie: Antokol und Sniriſciti. Sie 
brſitzt etwa 3 tathotiſche Kirchen. darunter die 
im Jahre 1381 erbeuit Stanistlaus- 
Wathedrale mit dem Grabmal des hi. raſi— 
mir. Das Innere des Gotteshauſes zieren 
wunderoolle Gemälde alter italieniſcher eiſter 
von hohem künſtlerrjſchem Wert. In den Riſchen 
der Außenwände heſinden ſich die Statuen ſämt- 
licher lilauiſcher Fürſten. der Südſeite 
des Domes iſt das vereiniale Waypnen Voltens 
und Litauens angebrachte Sehenswer: iſt die 
große St. Johanniskirche mit ihren alten 
hiſtoriſchen Tenkmälern. Prächtig iſt auch die 
Peter Pauls Kathedrale. 

Von den griechiſchen Kirchen ſine nenncus- 
wert: die auf der Großennraße belegene Kathe— 
drale, die aus einer katholiſchen irche in eine 
rufſſiſche umgewandelt wurde und die auf der 
Pohulanka zur Erinnerung an die »MHjährige 
Regierungszeit des Hauſes Romanow erbaute 
Kathedrale. 

Die Stadt beſint auch einige Klöſter. Im 
griechiſchen Kloſter des hl. Geiſtes befanden ſich 
bis zur Einnahme der Stadt durch die Dentichen 
die Ueberreſte dreier Märiyrer, welche im 
Auguſt 1914 nach Roſtow-Weliki übergeführt 
wurden. 

Die v.-hurheriſche Kirche ſtieht anf 
einem Hoſe auf der Teutſchen Straße. Es iſt 
ein ſchmuckloſer Ban mit einem kleinen Türmchen 
und ſtamt aus dem XV. Jahrhundert, der AÄAllar 
im Renaiſſanceſtil aus derſelben Zeit. Die 
evangeliſcherejormierte Krche an der Zzawalna— 
ſtraße bietet einigen hündert Perſonen Raum 
und iſt ein Werk aus der Reformationszeit. In 
der Kirche befindet ſich u. a. eine Tafel zur Er 
innerung an die Wöjährige Wiederkehr des Ge— 
burtstags des polniſch-evangeliſchen Reformators 
Nikolaus Reij aus Naglowice. 

An Denkmälern hat Wilna aufzuweiſen: 
das der Kaiſerin Kathacina I., die recht viel 
für die Stadt getan hat, das des Tichters 
Pujchkin im ehemaligen Garten Cielentaik und 
das des Generalgouverneurs Murawjew, jenes 
berüchtigten Ruſſifikators, deſſen Name ſchon 
allein bei jedem Polen ein Gefuhl der Enträftung 

Aißnn 

hecvorruft. 
Wunderbar iſt der Anblick von der ſoge 

nannten „Göra wa'nn nen nahe ain 
Hentrum der — D b— 30 
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Schluhzen der Hausfrau vernehmbar wird, fangen 
die Gäſte vor Langerweile an, verlegen von einem 
Fuße auf den andern zu treten. Die Empfind— 
licheren ſpüren einen Kitzelreiz im Halſe und um 
den Augenlidern. Der Vorſitzende der Landesver— 
waltung, Marfutkin. will daäs unangenehme Ge— 
fühl unterdrücken und flüſtert dem Iſprawnik in 
das Ohr: 

„Geſtern war ich bei Jwan Fedoritſch. Wir 
gewannen mit Peter Pelrowitſch den großen 
Schlemm ohne Trümpfe. Bei Gott! ... Olga 
Andrejewna geriet dermaßen außer Rand und 
Band, daß ihr ein künſtlicher Zahn aus dem 
Munde fiel.“ 

Endlich wird das „Ewige Gedenken“ geſungen. 
Gelikowski nimmt den Gäſten höflich die Kerzen 
wieder ab. Die Pannyhis iſt zu Ende. Hieräuf 
entſteht einen Augenblick Verwirrung. Es folgt 
das Wechſeln der Ornate und der Bittgottesdienſti. 
Während Pfarrer Jewmenij ſich des Ornates ent— 
ledigt. reiben ſich die Gäſte die Hände und hüſteln. 
und die Hausfrau erzählt von der Herzensgüte 
des verblichenen Triphon Lwowitſch. 

„Bitte, meine Herren, einen Imbiß einzu— 
nehmen!“ ſchließt ſie mit einem Seufzer ihre Er— 
zählung. Die Gäſte eilen, indem ſie ſich bemühen, 
einander nicht zu ſtoßen und einer dem andern 
nicht auf die Füße zu treten, in das Eßzimmer. 
Hier erwartet ſie das Frühſtück. Dieſes Früh— 
ſtück iſt ſo üppig. daß der Diakon Konkordjew bei 
ſeinem Anblick es alljährlich für ſeine Pflicht 
hält, ſeine Hände auseinanderzubreiten, vor Er— 
ſtaunen den Kopf zu ſchütteln und zu ſagen: Ueber— 
natürlich! Das iſt ja, Vater Jewſnenij, den 
Opfern. die man den Göttern darbringt, ähnlicher. 
als der Speiſe der Menſchen.“ 

Das Frühſtück iſt in der Tat außergewöhnlich. 
Auf dem Tiſche iſt alles, was nur Flora und 
Faunga bieten können, vorhanden, übernatürlich 
iſt aber höchſtens das: auf dem Tiſche iſt alles 
da, außer geiſtigen Getränken. Lubow 
Petrowna legte das Gelübde ab, keine Karten 

und, geiſtigen Getränke im Hauſe zu dulden 
zwei Sarhen, die ihren Maun zu Grunde gerichtet 
haben. Und auf dem Tiſche ſtehen nur Flaſchen 
mit Eſſig und Oel, gleichſam zur Verſpottung 
und zur Strafe für die Frühſtückenden, die ohnẽ 
nznahme verzweiflungsvolle Trinker. ja Säufer 
ſind, 

„Langen Sie zu, meine Herren!“ nötigt die 
Marſchallin. „Entſchuldigen Sie aber, Schnaps 
gibt es bei mir nicht. Ich halte keinen.“ 

Die Gäſte nähern ſich dem Tiſche und gehen 
unſchlüſſig an die Piroge. Aber das Eſſen will 
nicht recht vorwärtsgehen. Im Zuſtechen mit den 
Gabeln, im Schneiden, im Kauen iſt eine gewiſſe 
Faulheit und Apathie zu bemerken. GEs fehit 
etwas. 

„Ich fühle gleichſam, als ob ich etwas verloren 
hätte,“ flüſtert der eine Bezirksrichter dem andern 
zu. „Ein gleiches Gefühl hatte ich, als meine 
Frau mit dem Ingenieur durchging. Ich kann 
nicht eſſen!“ 

Marfutkin ſucht erſt, ehe er ans Eſſen geht, 
lange in ſeinen Taſchen nach ſeinem Taſchentüche. 

„Das Tuch iſt ja im Pelze! Und ich ſuche es.“ 
erinnert er ſich t laut und geht in das Vor— 
zimmer, wo die Pelze hängen. Aus dem Vor— 
zimmer kehrt er mit glänzenden Augen zurück und 
macht ſich ſofort mit großem Appetit an die 
Piroge. 

„Wie, es iſt wohl nicht gut, trocken zu beiſen?“ 
flüſtert er dem Pfarrer Jewmenij zu. „SGeh in 
das Vorzimmer, Väterchen, da habe ich im Pelze 
eine Flaſche. ber ſieh zu, ſei vorfichtig, klirre 
nicht etwa mit der Flaſche!“ 

Dem Pfarrer Jewmenij fällt ein, daß er dem 
Luka etwa aufzutragen habe, und er rippelt in 
das Vorzimmer. 

„Väterchen, auf zwei Wörtlein 
Augen!“ eilt ihm Dworniagin nach. 

„Was für einen Pelz ich mir gebegentlich ge⸗ 
kauft habe, meine Herren!“ prahlt Chrumow. 
„Er iſt einen Tauſender wert, und ich gab da⸗ 
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Aeberreſte eines alten Schloſſes. Vor unſeren 
Augen breiten ſich die engen, alten und unregel— 
mößigen Straßen der Stadt. die Türme der 
irchen und ehemaligen Klöſter aus, und wir 
ſehen aus dem Häuſermeer die ſchöne im gotiſchen 
Sui erbaute Su Annen-Kirche auftauchen. Dieſes 
Borieshaus ſpielt in der Geſchichte Wilnas eine 
wichtige Rolle. Als die Wogen der Reſormation 
ausz bis nach Litauens Haupiſtadt drangen, wur— 
en in dieſer Kirche die erſten evangeliſchen 
Bottesdienſte abgehalten. Später wurde ſie 
aatürlich von den Jejuiten zurückgenommen, aber 
noch bis zum heutigen Tage hält man darin 
Boltesdienſte in deutſcher Sprache für die 
dentichen Katholiten der Gemeinde. 

Das neuerbauie polniſche Theater auf der 
Pohulanla iſt eine Zierde der Stadi. Unter den 
Zzaßnmeichen Unterrichtsanſtalten ſind zu 
nennen: 2 klaſſiſche Gymngſien, Progunmnaſium, 
Rralſchule, 2 Lehrerinſtuute (ein hebräiſches), ? 
Mädchenuymnaſien und ein Prieſterſeminar. Im 
ganzen cäbt es über 200 Lehranſtalten, von denen 
über 24. zudiſch ſind. 

Die im Juhre 1576 gegründete Univer ſi tät 
wurde nach dem polninchen Aufſitande im Jahre 
1838 arfgehoben und die Sindenten ſcharenweiſe 
nech Sihirien verbaunt. 

Hilnz veiitzt ein Muſeum für Altertümer mit 
berſchiedenen intereſſänten Schätzen Likaneuns und 
einen ſchönen Botaniſchen Garten. Was in reli— 
ziöſer Hinſicht für den gläubigen Katholiken Polens 
Czenſtochau bedeutet, iſt jür die katholiſche Be— 
völkerung Litauens Wilna. Hier befindet fich 
das wunderlätige Marienbild von „Oſtrobrama“, 
zr dem jährlich Tauſende aus allen Gauen Luanens 
und Weißſtrußlands pilgern. Die Stadt iſt ein 
wichtiger Knotenpunkt, und die Indufſtrie iſt 
namentlich durch Lederfabriken, Sägewerke und 
Braurreien vertreten. 

Die Geſchichte erwähnt Wilna ſchon im XIII. 
Johrhundert. Von 1322-179 war Witna die 
Hanuptſtadt von Liltauen. 1387 ließ König Ja— 
giells an der Sielle des heidniſchen Hauptrempels 
dit noch jetzt ſtehende Kathedrale errichten, 1795 
fam es niit Litauen an Rußland, 1812 beſetzte 
es Napoleon und organiſierte von hier aus den 
Auſſtaud. Im Jahlte 1831 ſanden bei Wilna 
Zujammenſtöße zwiſchen Rufſen und Polen ſtart. 
Waͤhrcnd des polniſchen Aufſiandes 1863/66 le tete 
Marawwjew von hier aus mit großer Slrenge die 

Uuterdrückung des Aujſtandes. O. F. 
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Streikfolgen im Ruhrgebiet. 
Die ſpartaciſtiſchen Elemente, die als trei— 

rende Kräfte hinter dem Ruhrberzſireit wie hinter 
aunderen Ausſtänden in Teutſchland ſtehen, haben 
bei einer Zuiammenkunft in Doitmund die Fort— 
führung des Streils beſchloſſen und dabei neben 
ſinnloſen wirtſchafrtichen Forderun— 
gen dæ Uebergabe der Kommandogewalt an das 
Proletariat, die Entwaffnung der Polizei, Auf— 
vahme der Beziehungen zur ruſſiſchen Sowijet⸗ 
Republik und Aufhebung des Belagerungszuſtan— 
des verlangt. Wenn es nach dem Willen dieſer 
Leute geht, ſo nimmt der Streit über— 
haxpirkein Ende, bevor die Bergwerke zer⸗ 
ſrt ſind. Ueber die Folgen, die bereilts jetzt 
tingetreien ſind, wrd dem „Vorwärts“ aus dem 
Nryrkohlengebiet geſchrieben: 

Durch den Ruyhrſtreit ſſnd Deutſchland min— 
reſtens drei Millio nen To. Kohlenförderung ver⸗ 
loren gegangen. Das geſchieht in den Tagen, 
ws für die hungernden Maſſen vom Ausland 
Jebeusmittel herein ſollen. Wenn wir zwei Miil— 
lionen Tonnen Kohlen, die nun ausgefallen ſind, 
exportient hätten, ſo würden wir damt mindeitens 

350 Mill onen Mark, Lebensmittel bezahlen 
Benen! Das hungernde Volk ſchreit nach Brot 
ucn, wird rade jeßz: rwei veraalaßt, durch 

* 

fae— ſſie werden es kaum glauben — nur zwei— 
jnnerund fünfzig Rubel“ — 

Zu zjeder andern Zeit würden die Gäſte dieſe 
Mitletlung gleichgültig aufgenommen haben. jetzt 
bez luſtern ſie Verwunderung und wollen es 
wic glauben. Zu guterletzt gehen alle ſcharen— 
weiſe in das Vorzimmer, um den Pelz zu be⸗ 
trechten, und betrachten ihn ſo lange, bis des 
Dokloro Vikeſchla aus dem Vorzimmer heimlich 
ſfauf ere Flaſchen hinausträgt. Als man weich 
gekochlen Stör aufträgt, fällt Marfuttin ein, daß 
er Jeine Zigarrentaſche im Schlitten vergeſſen 

anv er geht in den Pferdeſtall. Damit ihm 
der Weg allein nicht zu lang werde, nimmt er 
den Biagton mit, der ſich auch die Pferde anſehen 
X 

Am Abend ſitzt Lubow Poͤtrowna in ihrem 
Aub ett und ſchreibt ihrer alten Petersburger 
AFtreundin einen Brief: — 

*eute fand bei mir nach dem Beiſfpiel der 
juteten Jahren,“ ſchreibt ſie, „eine Meſſe für den 
Verſtorbenen ſtatt. An ihr nahmen alle meine 
Na Earn teil. Es iſt ein rohes, einfaches Volk, 
ater was für Herzen! Ich bewirtete ſie ſeht 
xzui, ſelbſtverſtändlich gabſes aber, wie auch in 
ſriieren Jahren, von ſcharfen Getränken nicht 
ein Tropfen. Seit der Zeit. wo mein Seliger in— 
johge Unmäßigkeit ſtarb. habe ich mir zugeſchwo— 
ren, in unſerem Kreiſe die Nüchternheit einzu⸗ 
ſren und dadurch ſeine Sünden zu ſühnen. Mit 
dem VBerkündigen der Nüchternheit begann ich in 
mtinem Hauſe. Pfarrer Jewmenij iſt entzückt 

r meine Aufgabe und ſteht mir mit Rat und 
Tat vei. Ach, ma chère, wenn Du wüßteſt. wie 

mich meine Bären haben! Marfutkin, dor 
rſtzende der Landesverwaltung, neigt ſich nach 

m Frühſtück über meine Hand. hielt ſie lange 
an feine Lippen gepreßt und begann dann,. indem 
eꝛ deollig mit dem Kopfe ſchüttelte, zu weinen: 
diel Gefühl, aber keine Worte! Pfarrer Jew— 

ij, dieſes herrliche Greislein, ſetzte ſich zu mir, 
mich tränenden Auges an und lallte lange 

Unterbin ung der Kohlenförderung unſere Lebens— 
milteleinfuhr abzuſchneiden, die Hungersnot und 
die Arbeilsloſigkeit noch zu erhöhen. Die ſtärkſte 
Streikurſache iſt zweifellos die von der Entente 
durch idre Blockade erzeugte Hungersnot. Die 
hierdurch entſtandene Verzweiflungsſtimmung iſt 
von den Generalſtreikmachern bedenkenlos ausge— 
nutzt worden. Das iſt ihr ſchweres Verbrechen 
an unſerem Volle, ein Verbrechen von noch un— 
abſehbarer Tragweite. Noch iſt die Arbeit nicht 
überall aufgenommen, es kann dies auch nicht 
geſchehenn, weil in zahlreichen Schächten zuſolze 
des Arbeitsſtillſtandes erhebiiche Störungen (zumt 
Teil Erſauſen der unterſten Sohlen) eintraten, 
darum wahr'cheinlich viele tunſend Arbeiter einſt— 
weilen nicht beſchäftigt werden können. Mehrere 
Unternehmungen haben die Stillegung ihrer 
Schächte angekündigt mit der Begründung, die 
ubußen ſeien unerſchwing!'ich geworden. Was 
ſollen die deshalb entlaſſenen Arberterſcharen be— 
ginnen, nun die allgemeine Arbe isloſigkeit wegen 
des ungeheneren Kohlenau-⸗ſalls noch rieſig ver— 
mehrt iſt? Die eiwa 390 6660 freiwitlig oder 
unireiwilig an dem Streik Beteiliaten haben zum 
Teil jür über drei Wochen keinen Lohn. Auf 
jeden der Beteiligten entſjäut ein Lohnverluſt von 
mindeſten? 299 bis 300. Mark! In den nächſten 
Tagen würde normaleriveiſe die Äbſchla szahlung 
(Vorſchuß erolgen, auf die Hunderttauſende Fa— 
mitnen: blutnöing angewie en ſind. Da keine 
Schichten verſahren ſind, wiro es auch keinen 
„Nbſchlag“ geben, die Hunderttauſende ſind daher 
demnächſt außerſtande, ſich auch nur die kargen 
Vrbensmittelrationen zu kaufen! Ein ſchrecklicher 
Zuſtand, der naturgemäß die ſchwertten Gefahren 
fur die öffeatliche Ruhe und Sicherheit in ſich 
birgt. Die Generchſtreilmacher haben den Maſſen 
die Bezahlung der Streikſchichten als ſelbſtoer— 
ſtändlich verheißen. Darani erklären die Werls— 
ver valtumgen, daß es ihnen einfach unmöglich ſei, 
die Streitichichten zu bezahlen, es kommt eine 
Summe von 55 bis 60 Mlonen in Betracht. 
Die haltverhuugerten Miſſen ſtad alſo auf Wochen 
hinaus nicht in der Lage, ihren nötiaſten Nah— 
rungsbedarſ zu bezaylen! Stelle man ſich nur 
dieſe ſchauerliche Situation vor und man wird 
erineſſen, welche taſaſtroppalen Nachwehen der 
Ruhrſtreik noch haen kann. Werksnillegungen, 
Abſchnürung des Kredits für die beſtreiklen Zechen, 
wer weiß wie viele Arbeitsloſe mehr, ein Lohn— 
ausfall von Hunderten Mark für jede Arbeiter— 
familie, Zahlnngsunfänigkeſt von Hundert auſenden, 
Sleigerung der Hungersnöte — das ſind die 
„Erfolge“ des großen Kohlengräberſtreiks, der von 
den Generalſtreilmachern ais eine „herrliche Er— 
hebung des revolutionären Proletariats“ gefeiert 
iſt. So etwas vennt man „die Reooluton werter— 
treiben“ — bis die vom Hunger ge einigten un— 
gläckächen Menſchen ſich gegenſettig a fallen und 
ſchließlich ſich auf den Trümmerhaufen die volks— 
rechtfeindliche Gezenrevolution ſiegreich erhebt.“ 

In der Petersburger Schreckens— 
Ganmmer. 

Der Petershurger Korreſpondent der „Times“, 
Dobſon, der mit einer Reihe von Landsleuten, 
meiſt Beamten der engliſchen Botſchaft und des 
Konſulats, in der Petersburger Peter- und Paul— 
Feſtung gejangen gehalten wurde, veröffentlichte 
dürzlich eine Reihe von Artikeln, in denen er von 
den Leiden erzählt, die die Bolſchewiſten über ſie 
nerhängt hatten. 

Um die etwa 59 unbewafſneten Engländer zu 
verhaften. wurde eine Kompagnie der Roten 
Garde, die Mannſchaft von zwei Torpedobooten 
und noch eine Schar von Truppen mit Maſchinen— 
gewehren bewaffnet, aufgeboten. Der Angriff war 
von langer Hand vorbereitet: ſhon einige Wochen 
vorler hatten die beiden Torpedoboote gegenüber 
der engliſchen Botſchaft Anker geworfen, his end— 
lich die Verhaftung unterdem Vorwand, die Eng— 

verſtand ſeine Worte nicht, aber ſein aufrichtiges 
Gefühl kann ich trotzdem verſtehen. Der Kreis— 
richter, jener ſchöne Mann, von dem ich Dir 
jchrieb, tniete vor mir hin und wollte ſelbſtge— 
dichtete Verſe vortragen ger iſt unſer Dichier), 
aber die Kräfte reichten nicht aus — er begann 
zu ſchwanken und fiel hin. Der Rieſe betam 
einen hyſteriſchen Anfall. Du tkannſt Dir mein 
Entzücken ausmahlen! Aber es ging übrigens 
auch nicht ohne Unannehmlichkeiten ab. Der 
arme Vorſitzende des Friedensrichterplenums, 
Alalytin, ein vollblütiger, zum Schlagfluß neigen— 
der Mann, bekam einen Uebelkeitsanfall und lag 
zwei Stunden in bewußtloſem Zuſtande auf dem 
Sofa. Man nmußte ihn mit Waſſer begießen. Es 
ſei Doktor Dwornigin gedankt; er brachte aus 
ſeiner Apotheke eine Flaſche Kognatk und netzte 
ihm die Schläfen, aus welchem Grunde jener bald 
zu ſich kam und ſortgebracht werden konnte.“ 

Knuſt und Wiſſenſchaft. 
Arbeiter als Erfinder. Arbeiter ſtehen 

heute an wichtigen Stellen in den neuen Regie— 
rungskörper und haben bedeutende organiſato— 
riſche Leiſtungen vollbracht. Dieſer Tatſache ge— 
genüber, die vielleicht manchem auffällig erſcheint, 
iſt daran zu erinnern, daß ſo manche Geiſlestat 
berens durch einiache Arbeiter ausgeführt wor— 
den iſt und daß ſie, die nicht nur in äußerlicher 
Beziehung zu ihren Maſchinen ſtehen, ſich vielfach 
gerade als Erſinder hervorgetan haben. 

Einer der wichtigſten Fortſchritte auf dem 
Gebiete des Maſchinenbetriebes, die Entdeckung 
des automatiſchen Ventils, geht auf den 
eugliſichen Arbeiter Humphry Potter zurück, der 
ſich damals noch in ſehr jugendlichem Rler be— 
fand. Er mußte an der Maſchine die Hähne 
für den Dampf; und Waſſerzufluß öffnen und 

etwas zuſammenhangloſes wie ein Kind. Ich 

länder hätten ſich an der Ermordung des Kom— 
miſſars Uritski beteiligt und Geld zur Nieder— 
werfung der Revolution verteilt, vorgenommen 
wurde. Statt nun die vermeintlichen Feinde aus 
dem Lande zu weiſen oder ſie von ihrer Regierung 
zurückrufen zu laſſen, verweigerten ſie dem eng— 
liſchen Konſul die Päſſe und hielten alle Mit— 
glieder des Konſulats und der verſchiedenen 
britiſchen Miſſionen in Petersburg feſt, um ſie wie 
Verbrecher zu behandeln. Die Gefangenen wurden 
unter dem Hohn der Menge durch die Straßen der 
Stadt zur Feſtung geführt. Hier wurden ſie in 
der berühmten Baſtei Trubetzkoi untergebracht, 
die ſchon ſeit einigen Menſchenaltern der düſtere 
Aufenthaltsort für viele politiſche Gefangene ge— 
weſen iſt. 

Der erſte Eindruck war ſchrecklich, als ſie durch 
den langen engen Korridor ſchrittſen und die 
Augen der Gefangenen ſahen, die durch die 
Deffnungen in den Türen der Gejfängniszellen auf 
ſie blicten. Es waren Leuté aus allen Klaſſen, 
Fürſten, Generäle, Bürger, vermiſcht mit Vaga— 
bunden. Räubern und Mördern. Alle Gefängniſſe 
in Petersburg ſind überfüllt, und oft werden Ge— 
fangene hinausgeführt und getötet, nur um an— 
deren Raum zu machen. Während der Gefangen— 
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lle unſerc Frcurde und Gvönner vitten 
wir, in allen öfleutlichen Cokalen: 

Gaſtwirtſneftcn, ſanditorcien, Hotels und 
Miidihandlungen ſtets dic 

„Codzer Freie Preſſe“ 
zu verlangen. 

ſchaft der Engländer kündigten die bolſchewiſtiſchen 
Zeitungen an. daß nach der Ermordung Uritskys 
200 Gegenrevolutionäre hingerichtet worden ſeien. 
In der Zelle, in der Dobſon eingeſchloſſen wurde, 
war man ſo eingeengt, daß man Arme und Beine 
nicht bewegen konnſe, wenn man auf dem Fuß— 
bren ausgeſtreckt ſchlieſ. Dabei ſtarrte alles von 
Schmutz. und es fehlle jede hygieniſche Maßnahme. 
Einmal in der Wokhe wuſchen die Gefangenen mit 
irgendeinem ſchmutzigen Kleidungsſtück die Zelle. 
Wenn ſie noch etwas batten, konnten ſie auch die 
Ueberbleibſel ihrer Wäſche reinigen. 

Eines Tages wurden fünf ruſſiſche Geſangeno 
hergausgeholt, um vor die Konmmiſſion zum Kampfe 
gegen die Gegenrevolution geführt zu werden. 
Bei ihnen war ein altersſchwacher Greis, der 
ſeinen jüngeren Leidensgefährten nicht ſchnell 
genug ſolgen konnte. Ein Soldat ſtieß ihn eine 
Roöile vorwärts, ſchließlich aber erſchoß er ihn 
und warf den Leichnam in den Flußßz. Als die 
Gefangenen, vor der Kommiſſion erſchienen, ſah 
der Kommiſſar in die Liſte und fragte: „Wo iſt 
der fünfte Gefangene?“ „Ach,“ antwortele der 
Soldat, „ich konnte ihn nicht zum Gehen bringen, 
er war zZu alt und ſchwach, ſo daß ich ihn ſchließ- 
lich erſchoſſen und mich ſeiner ſo entiedigt habe“ 

Dobſon beſchreibt ausführlich die furchtbaren 
Merhoden der bolſchewiſtiſchen Garden und fährt 
dann fort: das Geſängnis war voll von Unge⸗ 
ziefer, ſo daß die Engländer einen großen Tkil 
ihrer Zeit mit der Jagd darauf vorbrachten. Die 
Lebensmittel, die ihnen gereicht wurden, waren 
ſo gering. daß die Gefangenen vor Hunger ge— 
ſtorben wären, wenn ihnen nicht etwas Hife von 
außen gebracht worden wäreée. Eine ſchmutzige 
Suppe wurde ihnen nur einmal am Tage gebracht, 
aber nur ſehr unregelmäßig. und manhmal blieb 
ſie auch ganz aus. Eine Ruſfin, die Frau eines 
britiſchen Beamten, der auch im Gefängnis war, 
trotzte jeder Gefahr, um ihre Korreſpondenz zu 
vermitteln. Um in das Gefängnis zu gelangen, 
verkleidete ſie ſich einmal als Dienſtmädchen; am 
Ausgang wurde ſie jedoch verhaftet, während ſie 
mehrere Briefe in der Taſche hatte. Sie erklärte, 
ſie wäre eine deutſche Unterianin und jeigte einen 
Paß vor. der engliſch geſchhrieben war. Da die 
—— Wächter weder engliſch noch 
deutſch verſtanden, ließen ſie ſie gehen 

ſchließen. Daben bemerkte er, daß die Siellung 
der Hähne in einem beſtimmten Verhälinis zu 
dem Hebel der Maſchine ſtand. Wenn das Pen⸗ 
del ſich zu bewegen begann, mußte einer der 
Hähne geöffnet werden; ſtand das Pendel ſill. 
jo war der Hahn wieder zu ſchließen. Dabei 
kam er auf den Gedanken, den Hebel durch eine 
Schnur mit den Hähnen zu verbinden, und damit 
war das erſte freilich noch recht primitive auto— 
matiſche Ventil geſchaffen. Das Löſchpapier 
verdankt ſeine Entſtehung der Vergeßlichkeit eines 
Arbeiters in einer engauiſchen Papierfabrif Bei 
der Miſchung des Papierbreies vergaß der Ar— 
beiter Leim zuzuſetzen. Der Fabrikbeſitzer war 
darüber außer ſich: es zeigte ſich aber, daß dieſes 
„mißglückte“ Papier die Fähigkeit beſaß, Tinte 
aufuſaugen, ohne die Schrijt zu verwiſchen. Bild 
wurde in jener Fabrik in Berckſhire nur noch 
dieſes Löſchpapier hergeſtellt und verdrängte den 
bis dahin üblichen Sireuſand. ODie Eurdeckung 
der Blauſäu're geht auf einen Berliner Far— 
benmiſcher namens Diesbach zurück. Diesbach 
kaufte 1710 bei dem Chemiker Dippel kohlen. 
ſaures Kali, um einen Abfſud ans Kochenille, 
Eiweiß und Eiſenvitriol zu löſen. Er ſtellte da⸗ 
durch ein ſchönes biaues Pulver her und verſtän⸗ 
digte Dippel davon, der ſich erinnerte, daß das 
Kali mit Blut, das er zur Herſtellung von Tieröl 
gebraucht haite, verkaltt war. DieE tdeckung 
des Kobalublau, das in der Glasinduſtrie 
eine ſo große Rolle ſpielen ſollte, geht auf den 
ſächſiſchen Glasarveiter Chriſtophy Schürer zuͤrück, 
der zuſällig uut dem Glaſe Schneeherger Robali 
einſchmolz. Auch die Glasähhen guiſt die 
Erfindung eines deutſcheu Aideiters, eines G aſers 
aus Nurnberg. Er hatte bevoachtet, daß ein 
Tropfen Schei ewaſſer, der zufallig auf ein Brillen 
glas gefauuen war, das Glas angriff, und ſo kam 
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08Kätlſel. 
Unſere Preisrätſel. 

Die erſten Löſungen der in der Dnernummet be— 
tanntgegebenen Preisrätſel ſind am Dienetag dem 
Rätzelontel zugegangen. Ter letzte Tag der Ginſendung 
der richtigen Löſungen iſt der Tönnerstag, der aſ 
Uhr abends. Die Löſungen dürſen nur einten Rannen 
tragen. Sammeleinſjendungen werden nicht beruciſicht;gt 
Für die glücklichen Löfßer ſind nachſtehende Wacher⸗ 
preiſe beſtimnit worden: 

Erfter Preis. 
ö— — , TChiee— r. Flbrerrge. Kriechtiere und xut he 
fremder Länder. Roemos. Franl'ſche Verlagsthandlung, 
Stuugart. Gebungen. I8 Seiten. Jüuſtriert. 

Friedrich Hötdertun Gedichten Biblio— 
graphiſches Inſtitut Leipzig und Wien. Gebunden. 
123 Seiten. .... 

Zweiter Preis. 
R.Floeriche. Bögel fremder Sanoer? 

Rosmos. Frant'ſche Verlagshandlumg, Stuitqure Ge⸗ 
bunden. 10 Seiten. Illuſtrier: 

2) W. A. Krannhals, Lübech. Tas der 
Krieg! 1912I6. Gedichte aus Froßer Zeit. Zueite 
Folge. Druck und Verlag von Schuder BorhhersG.m. 
b. O., Lübeck 1918. 72 Seilen. Broſchiert. 

Dritter Preis. 
) Rerer Lorenz Knutzen. Der 

Roman. Trei Roſen Verlag im Leipzig 1918 
WBroſchiert. 

. 2 Sord Byron CEhilde Harolds Rilgerfagnrt 
Ein Gedicht in vier Gefängen. Ueberſetzt von R * 
Janert. Poetiſche Erzäyſungen. Tie Jufſel. — Sepyo. 
—Die Braut von Enbos.lieberſetz! ohn W. uuße 
und A. Sitrodtmann. Bibliograpaſches Inſt tul. Leipzig 
und Wien. 13tz und 3 Serlen. Gobunden 
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Cöſungen der Kätlel 
aus der letzten Sontagscusgabe: 

Beſuchskartenrätſel. 
Banbegumter. 

Altente:lei. 
98 Setten. 

— 
Richtige Rätſeilsſungen zandten ein; 

Fuürein Rätfel: Richard Braus, Jiſ ⸗ gard, Margarete und Ljel Lotle duc de 
Ely elien, —8 Zier, Berta und Reindold Tesle 
Seon Schreibaum, Rudolf Lange, Erich Hi rt, iei hotd Zerbel, Max Kuleſch. ch Hilpert. piein. 

Verfſpäte:: Wilhelm Chaſilew 2, Gr B 21, Grete und Martha Hamann (5. Euh Pladek (20 * — 
Reinhold Tesle (), Mariha und' Guͤftav Henſche auf 
Grabiniec (). Elly und Cdith Schmitz (8), Rudolf und 
Alice Hilpert G), Kart, Adolfund Inlius Bauer (5 

Briefkaſten des Rätſelonkels. 
Th. R. u. O. D. Siehe Rätſelecke VBrieitafſten 

voui Sonntag, den 13. April. 

Briefkaſten der Redaktion. 
S. R., Pabianice. Da Dekret über Viielerſchutz 

vom 16. Januar d. Ju betriſft nur Em⸗ und Zweizim⸗ 
merwohnungen und Drei- und Vierzimmerwohnungen. 
Seine Vorſchriften finden auf Läde n'leine Anwendung. 

S. 5, Vrzeziny. Zur Veröffentlichung Ihrer 
Zuſchrift inn die Neſmung Ihres Namen vonnoten Selbſt⸗ 
verſtändlch wird er von uns geheim gehalten werden. 
Der eme baut jich cine Scheunee der ddere Idercum 
einen Zaun, das iſt einmal'ſchon ſo Brauch bei 8. 

er auf den Gedanken, ob man nicht auf dieſe 
Weiſe Glas ätzen könne. Er malle mit Firnis 
eine Geſtalt auf eine Glasſcheibe und wandite 
dann Scheidewaſſer an; die Folge war, daß die 
Geſtalt deutlich ſichtbar im Glaſe zurückblieb. 

Auch bei der Entdeckung des Po rzellans 
ſpielt ein Arbeiter eine wichtige Roile. Der 
Schmied Schnorr aus Schneeberg in der Aue 
ſtürzte vom Pierde und beſchmierte ſich dabei die 
Kleider mit Erde. Er bemeikie, daß ſeine be⸗ 
ſchmutzten Kleider beim Trocknen mit ceinem 
ſehr ſeinen Staubpuder bedeckt waren und kam 
auf den Gedanken, dieſen weißen Staub als 
billigen Erſatz für den teuren Reispuder zu ver⸗ 
wenden. Dieſen von ihm vertriebenen Puder 
kuufte zufällig der Alchemiſt Böllicher, der damais 
dem Geheimnis der Porzellanfabrikation nachſpurte 
und ſtellte feſt, daß es ſich dabei um reine Por⸗ 
zellanerde handelte. Die Betriebſamkeit des 
Schmiedes hatte alſo dem Erfinder des Porzellans 
8* Mittel zu ſeiner Entdeckung in die Hand gꝛ⸗· 
iefert. 

Sumor. 
Rotſchild und die Kommuniſten. In den Re⸗ 

volutionstägen des Jahres 1818 traten eines ſchönen 
Tages vier Kommuniſten in das Büro des Vantiers 
Anſelm Rotſchild in Frankſurt a Main 

„S'ie haben viele Millionen“, ſagten die vier Män— 
ner, „wir haben nichts — Sie müſſen mit uns teilen“ 

„Gut,“ entgegnete Rotſchild ruhig, „wie viel Laubt 
ihr denn, daß ich beſitze?“ 
Nun, wir meinen 
Gulden.“ 

„Bierzig Millionen? In ganz Deutſchland leben 
ungefähr vierzig Millionen ienſchen. Nach Cuerer 
Seſechnung kommt alſo auf den Kopf ein Gulden. Hier 
habt Ihr Eure vier Gulden aber nun laßt mich in 
Ruhe!? Verdutzt zogen die Kommuͤniſten ab. 

ungefähr vierzig Mitlionen 
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Maßnahmen zur Förderung 
des engliſchen Außenhandels. 

Um die Weltmärkte zu erobern und dauernd 
halten zu bönnen, hat ſich die Vereinigung bri— 
tiſcher Induſtrieller mit der Britiſch Manufacturers 
Corporation zu einem Verband zuſammenge⸗ 
ſchloſſen, der nunmehr nach einem von Sit Charles 
Mandelberg entworfenen Plan vorgehen wird. 
Hiernach ſollen in verſchiedenen überſeeiſchen und 
lolonialen Plätzen zunächſt Bertreter des Ver— 
bandes angeſtellt werden, die Verkaufsagenten 
ernennen und die Intereſſen der Verbandsmit— 
glieder ſchützen und fördern werden. Die Ver— 
eter müſſen geborene Briten ſein, die 
Landesſprache beherrſchen und die Gebräuche des 
betreffenden Volkes und vor allem den Bedarf der 
Bevollerung an induſtriellen Erzeugniſſen genau 
lennen. Der Verband wird mit Hilfe von Ver— 
trauensleuten und eigenem Perſonal die Han— 
delsnachrichten ſeiner ihm unterſtellten 
Diſtrikte ſammeln, klaſſifizieren, die Tätigkeit aus⸗ 
ländiſcher Konkurrenzfirmen beobachten,. die 
Zabhlungsfähigkeit der örtlichen Firmen 
feſtſtellen und ſeine Mitglieder über Einfuhr— 
meihoden, Zölle, Arbeitslöhne und Arbeits— 
verhältniſſe informieren. Im Lande ſollen ver— 
ſchiedene Verbandszentralen errichtet werden. 
Durch Zahlung eines Jahresbeitrages von 100 Pfd. 
erwirbt jede Firma die Mitgliedſchaft und kann 
dann die Hilfe des Verbandes in Bezug auf die 
vorerwãhnten Punkte in Anſpruch nehmen. 

Auf dem Gebiete des Wollmarktes iiſt 
———— für unſere Induſtrie von großem 
Intereſſe: 

Die engliſche Regierung verfügte jetzt die an— 
geklündigte Ermäßigung der Woll- und Kämm— 
lingspreiſe, die im Durchſchnitt 7772 ausmacht, 
am LApril 1919 in Kraft trat, und bis Novem— 
ber gelten wird. 64er Kämmlinge koſten demzu— 
folgie 5/11 ſtatt 6/3 und Adber zubereitete 
ſtatt 3/1. Ein Mitglied der Behörde er— 
kiärte nach Prüfung der Zahlen, daß es der Re— 
gierung im Notfall ſehr gut möglich ſein würde, 
die Vreiſe um 202 zu ermäßigen. 

Ueber die neuaufzunehmenden Wolblaufk— 
rien werden die Einzelheiten veröffentlicht. 
Bis November werden monatlich je zwei Ver— 
käuſe abgehalten werden, das Vorrecht des letzten 
aufers wird abgeſchafft, und Gebote in Farthings 
enn ohne Rüuͤckſicht auf den Preis zugelaſſen. 

auf Grundlage der neuen Regierungspreiſe, ohne 
daß ſich ein großes Geſchäft darin entwickelt hätte, 
da der geſamte Handel die Entwicklung abwartet, 
für die der Anſtoß in erſter Linie von den Ver— 
brauchern ausgehen muß. 
Die Nachfrage nach Rohmaterial iſt dagegen 
ſehr rege; allerdings hängt ſie zum größten Teil 
von den Ausfuhr-Erleichterungen der Regierung 
ab. Dringend nötig iſt es, daß alle Mitglieder 
des Wollausſchuſſes ſich die jetzige überaus ge— 
ſpannte Lage des Marktes klar machen 
und die Gleichguͤltigkeit gegenüber den wichtigſten 
Intereſſen des Gewerbes aäblegen, da es ſonſt zu 
einem Chaos kommen kann, das lediglich durch die 
noch immer beſtehenden Einſchränkungen hervor— 
gerufen wird. Auch iſt es fraglich, ob der engliſche 
Markt zuſammen mit den europäiſchen Verbündeten 
alle demnächſt zu exwartende Wolle aufnehmen 
kann. Natürlich werden die erſten Auktionen einen 
glatten Verlauf nehmen, ſolange bis der größte 
Bedarf gedeckt iſt, aber dann werden die eigent— 
lichen Abſaßſchwierigkeiten beginnen. 
Die Preisermäßigung von 722 wird vom Handel 
bemängelt, der auf 100 gerechnet hatte und gel— 
tend macht, daß die 72 den Preis der Fertig— 
ware ſchwerlich beeinfluſſen werden. Der geſamte 
Handel iſt ſich ſerner darüber klar, daß die Aus— 
fuhr der ſpringende Punkt der ganzen 
Frage iſt, und daß von der umgehenden ſchranken— 
loſen Wiedereröffnung aller Auslandsmärkte das 
Wohlergehen der engliſchen Induſtrie abhängt. 
Die Gewinne der Wollſpinnereien ſind während 
der letzten 6 Wochen erheblich zurückgegangen, wes⸗— 
halb es höchſte Zeit wird, daß die der Ausfuhr von 
Garn, und fertigen Stoffen entgegenſtehenden Be— 
ſtimmungen aufgehoben werden. Fabriken und 
Händler verfügen über große Mengenhalb— 
fertiger und fertiger Waren, die zu 
den höchſten Preiſen hergeſtellt worden waren und 
deren Abſatz im Inlande gegenwärtig Verluſte 
bringen würde, weshalb nicht einzuſehen iſt, 
warüm ſie nicht an das Ausland verkauft werden 
können, das jeden Preis dafür anlegt. 

Ueber die Lage des engliſchen Baumwoll— 
marktes iſt bis jezt folgendes bekannt geworden: 

Ein Geſetz der nordamerikaniſchen Regierung 
verfügte Ende Februar die Annullierung aller 
Verpflichtungen nach dem alten Baumwollkontrakt 
bis zum 1. April und änderte die Beſtimmungen 
für zukünftige Terminverkäufe. Der New-Norker 
Markt geriet dadurch in große Verwirrung, die 
Intereſſenten in den Südſtaaten deckten ſich ein, 
Liverpool wurde mitgeriſſen und die Preiſe gingen 

ſollte. Bis auf weiteres laufen zwei Kontrakte, 
ſowohl in New⸗Vork wie in Liverpool, ſo daß die 
Lage ganz unüberſichtlich geworden iſt. 
Die ſtatiſtiſche Poſition des Marktes iſt inſofern 
unbefriedigend, als der Verbrauch nicht zunimmt, 
ſo daß die Ausſichten für Lancaſhire alles andere 
als gut ſind. Soviel iſt ſicher, daß die Le iſt un gs— 
fähigkeit der Fabpiken in Lancaſhire in 
dieſer Saiſon auch nicht entferntausge— 
nützt werden kann; ſolange die Blockade gegen 
Deutſchland nicht aufgehoben iſt, muß die Lage 
unklar bleiben. 

Aus der letzten amerikaniſchen Ernte hat Eng— 
land bis Mitte März 1.7 Mill. Ballen erhalten 
gegen 1,74 Mill. in der gleichen Zeit des Vor— 
jahres, während der Kontinent 1,51 Mill. Ballen 
gegen 1,008 Mill. bezog. 

Die Stimmung auf dem Garn— 
markte iſt recht gedrückt, die Fabrikanten 
möchten gern verkaufen, während die Käufer nicht 
an Abſchlüſſe denken. Während die Preiſe für 
Rohbaumwolle ſtiegen, ſind die Garnnotierungen 
heruntergegangen. Raum für weiteres Nachlaſſen 
der Garnpreiſe iſt aber kaum noch vorhanden, und 
die Spinnereien müſſen jetzt die Frage 
prüfen, ob ſie mit Verluſt arbeiten oder ihre 
Betriebe ſchließen wollen. Zum Glück 
haben ſie in den letzten Jahren derartig verdient, 
daß ſie ſich in einer glänzenden finanziellen Lage 
befinden; doch muß natürlich das ſtändige Sinken 
der Vreiſe ohne gleichzeitiges Billigerwerden der 
Baumwolle das Geſchäft zum Stillſtand bringen. 
Seit Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes iſt der 
Verkaufsdruck nie ſo groß geweſen wie jetzt und 
trotßz der erheblich geſunkenen Preiſe mangelt 
es an Aufträgen. Nicht einmal das Nötigſte 
wird gekauft, weil allgemein mit noch niedrigeren 
Preiſen in der nächſten Zukunft gerechnet wird. 
Auch die Ausfuhr zeigt kein Zeichen 
von Belebung,; ſie wird erſt kommen, wenn 
weitere Erleichterungen getroffen ſind. Das Ge— 
ſchäft mit gewebten Wareén iſt ebenfalls 
ſéehr ruhig und obwohl die Verkäufer mit 
ihren Forderungen immer mehr heruntergehen, 
zeigt ſich keine Kaufluſt bei den großen Ver— 
braͤuchern, die bei Abſchlüſſen auf der jetzigen 
Preisbaſis mit Recht Verluſte befürchten. Die 
ganzeMarktlageiſterheblichſchlech— 
ker äls im Februar. Indien kauft noch 
immer nichts, die eingegangenen Anfragen führten 
zu keinem Geſchäft, weil die indiſchen Gebote rund 
102 unter den Selbſtkoſten Lancaſhires lagen. 
Nur China hat wieder größere Mengen billiger 
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Preiſe ſo niedrig, daß vermutlich Verluſte ar die 
Verkäufer entſtanden ſind. Immerhin genügen 
dieſes Orders, um die Webſtühle laufen zu daſſen 
und da die Fabrikanten in den letzten Jahren ehr 
viel Geld verdient haben, können ſie eine Weile 
zuſetzen. Der einheimiſche Bedarf iſt verſchwin 
dend gering, ſämtliche Erzeuger beklagen ſich 
darüber, daß die Regierung nicht ihr moglichſtes 
tut, und allgemein verlangt man völlige Auf— 
hebung der Ausfuhrbeſchränkung. 

Das Textile Mercury vom 15. März betont. 
daß die Aufhebung der noch beſtehenden Ausfuhr— 
beſchränkungen nach den Deutſchland benachbar 
ten, neutralen Ländern das ſicherſte Mittel bilden 
wird, um die Baumwollinduſtrie Lancaſhires 
wieder in Gang zu bringen. Augenblicklich er 
halten dieſe Länder nur eine begrenzte Menge 
gegen eine Lizenz, die beim Kriegshandelsamt 
entnommen werden muß, was mit großem Zeit— 
verluſt verbunden iſt. In einer Eingabe der San 
delskammer von Mancheſter an das Sandelsamt 
wird darauf hingewieſen, daß ugenblicktich 
für mehr als 7 Millionen Pfd. fertiger 
Waren in England hliegen, deren ſchleu— 
niger Abſatz im Intereſſe des ganzen Landes 
liegt; dieſer ſei aber nur zu erreichen, wenn die 
Ausfuhrbeſchränkungen fortfallen. Die letzten 
Monate hätten klar gezeigt, daß Deutſchland nicht 
mehr kämpfen könne, ſo daß die Blockade 
ſehr wohl ohne jeden miliräriſchen 
Schaden aufgehoben doder mindeſtens er— 
leichtert werden könnte. Selbſt wenn aus Sodand 
geringe Mengen Baumwollwaren nach Deutſch— 
land gelangten, ſo könnte daraus kein militäriſchet 
Schaden erwachſen. Dazu kommt, daß die Hol— 
länder, Dänen, Schweden und Norweger infolge 
der langen Rationierung durch England bereits 
jetzt ſehr gern von Amerika und Japan kaufen, 
deren Regierungen die Ausfuhr unterſtützen. 
Tauſende von Webſtühlen in Lancaſhire ftehen 

ſtill und die Demobiliſation vermehrt 
täglich die Zahl der Arbeitsloſen 
Jetzt ſei der pſychologiſche Moment gekommen, um 
mindeſtens den Verkehr mit den genannten Reu 
tralen in alter Weiſe wiederherzuſtellen. 

Die Fabrikarbeiter verlangen Einführung des 
achtſtündigen Arbeitstages, doch ſoll der Verdienſ 
derſelbe wie bei wöchentlich 55ſtündiger 
Arbeitszeit ſein. Die Arbeitgeber erklären ſich 
mit einer Verminderung der Arbeitszeit bis zu 
wöchentlich 48 Stunden bereit, weitere Zuge 
ſtändniſſe Kehnen ſie ab, während die Arbeiter 
wöchentlich nur 44 Stunden arbeiten wollen. 
(5 Tage zu 8 Stunden, 1 Tag zu 4 Stunden). De Kammzugfabrikanten offerieren Mailieferung 

Wiener Schnittmuſter 
ſowie alle ſchwierigen Modelle vwerden nach Maß in der Erſten 
Modernen Fachſchule und Damenſchneiderei 

Zuſchneide-Kurſe beginnen jeden A. 

K. Zdybicka, Nawrotstr. fa. 

— ⸗—⸗—— 

angefert 

Beſtellungen werden auch ver Voſt abgeliefert. 
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ſtark in die Höhe, was gerade vermieden werden 

Kunstfarhbereĩ 

Chemische Dampf- u. Weisswäscherei 

L FRIEDRIOH 
Fabrib: Konstantiner 40 10 D 7 ——8 128 

Gröõßte Schonung der Weißwäſche. 
Färberei 
Möbelſtoffe 

Edhemiſche Reinigung 
I AWbteilung für Gardinen⸗ 

Jvwäſcherei, Spannerei 
J und Stores. 
Imprägnieren 

Dekkatur 
Aufdämpfen vonsSammet⸗ 

und Plüſchgarderoben 

Färberei 
Spitzenfärberei 

2 7 

Straußfedern- und Boa 

Färberei Nla Neſſort 

Trauer ſach en werden binnen 
20 Stunden gefärbt. 23428 

Wichtig 
Biumen und ſamtlichen Zubehör zu engros Preiſen. 

H. Maĩranæ, Petrikauer Strasse 20, im hofe, 

für Damen und 
Modiſtinnen 

embfiehlt zuu Sommer⸗Saiſon eine große Auswahl von Hüte, 

Geſ büch eſangbncher 
Konfirmations⸗Karten und 
Konfirmations-Geſchenke 

empfiehlt 

das Schreibmaterialien und Bldergeſchäft 
H. T. Runert & Go. 
Lodz. Zawadzka⸗Straße Nr. 1. 

Eleklrotechniſche Werkſtatt 

Cduard kKummer, Codz 
Puſta⸗Strahe Ar. 7 

grauer Shirtings genommen, doch waren die 

In 

undk 
Offini * 

Für Händler Räbatt! 

2 

dem Damenſchneider⸗Atelier von 
werden Koſtüme, Mäntel, Kleider ſo 
ſchlagende Arbeiten nach 

ich — X— — ——— J 

Wichtig für Damen! 
Frau W. Hau ſer— 

ämtliche in das Fach 
Idurnalen geſchmackvoll 

31. Wohn. 56 rechte 
1301 

den neueſten Variſ 
Gluwnaſir. Nr. 
Etage 

angefertigt. 
1. Einaang. 

V ſcaufen sie keine Reſte 
bevor Sie die Dzieina 34 auffuchen, dort ſinden 
Sie verſch. Manufakturworen und Reſter viel billiger 
als in den Froutgeſchäften zu Kleid, Bluſe. Rock int 
Koſtüm, für H Cheviot u. Futterſtofi 
ß 5*8* Ac jen Farben, Krebt 

1 1314 Chiffon fue 
eſte u. Konturreuzpreiſe. Die Waren ſind beſter Gattuug. 

färbt Herren-Damen- und Kinder-Garderoben in 8 Tagen 
Trauerſachen in 24 Stunden IJ 

Tæαι—σσ 

Tieiderſurere ſoria Benedykten-Straße Nr. 11 

U 

Telephon Ar. 1964 
Zpezialität: 

Ich bemerke, 

1202 kauer Straße Ar. 986. 

Poſschelandes-Lotteriek. G. O. 
Mit Gegenwürtigem mache ich bekannt, daß die 

Lose der IV. Casse der cR. G. O. in * 
eingetroffen und bei den Kollelteuren einzutauſchen ſind. 

daß der Kollekteur zum Eintauſch der Billetls nur bis zum 29. April verpflichtet iſt. 
Nach obigem Termin hat der Kolletteur das Recht, die Loſe anderweitig zu verkaufen. 
Der Veriteter der Lotterie R. G. O. für Lodz: Autoni 

Neparaturen von Dyuamomaſchinen und Elektro—⸗ —J 
motoren. — 

Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. 
Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗— 

und Kraft⸗Uebertraguugsanlagen. 
Lager von Elektromotoren und Materialien füt 

elektrotechniſche Zwecke. 268 

Seife 
von beſter Qualität Nr. 18 Mark und 2, Delſeife, Soda, Stärte 
und Lichte (Kerzen) verkauft zu den billigſten Vreiſen nun das 
beifenederen·Heſch ft Drucker, Rowom'ej kutt. At. 10, Laden A. 3. 

11Bitte ſich zu überzeugen!! 162⸗ 

Warschau 

Wir kaufen zurück 
folgende Nr. der „Lodzer Freien Preſſe“: 

1918: Nr. 1, 4,65, 
— —— 

O. 11,2124 28. 

Geſchäftsſtelle der Lodzer Freien Pregſe“ 

Ut 

Dobrucki, Lodz, Petri— 
—* 

ESlektrotechniſches Büro, 
Andrzeja I. — — 

Eektriſche Lichtanlagen. r und Signaliſierungs Anlagen. 

P. Schulz & Comp. 
Andrzeja 11. 

Annahme ſümtlicher eleltrotechniſcher Arbeiten und Repara⸗ 
dacen von Dynamomaſchinen und Motoren aller Syſteme. 

Reguliernug von Bogenlampen 

Sämtliches Inſiallationsmaterial ſtets auf Lager. — Z 
Nonzeſſioniert vom Elektrizitätswerk. V—2 

Votzüglichtet Geſichtspuder 1257 

44 gibt dem Teint Friſche und Zartheit. 
Erhältlich in allen Farben, ebenſo auch in der jn verſchiedenen Dimenſionen für 

37 Mode⸗ Kachel Sepia in Nider⸗ Woll⸗ und Baumwolle bei 

Regalt und Ladentiſche üür Manuſaftarwaren-Geſchäft, 
I zwei 

Nawrot⸗ Straße 

276 verkanfen 5 
Büro⸗Utenſilien. 
12 Uhr vormittags. 

und andere 
15/7, von 94 

Kaſſenſchränke 
Nr 

Keißer-Helege 

Kunſt⸗ 
—R —B ———— 

dme ſunn — 7— 
b 

Es werden in Herren-⸗, Damen⸗ 
Militürtleidungsſtücken und ſämt⸗ 
lichen Waren Löcher aller Art 
unerkennbar künſtlich verwebt. 

nt jetzt Web erei vetrie Sie 

— 

—X —10 — Farbe 2 lagen. L. Bresler, Wulczauſka 164. 
Apotheken⸗ und Parfümerien. Zu ſprechen bis 9 und v. 2bis (Schwalbe, Werdau) zu ver Sidzewſta ⸗Strahe 108 

4 Uhr nachm. 124401 —X 

— — 
Geore; Oelsnern, 

raße 3 Nawrotſtraße 1. 129 

Re Pal 

Zofja Colasinsſa 
2od,ʒ, blnwna-biraße 24, Laden im dronthauſe 

roben, Fenſtervorhänge, Portieren, 

Fach der chemiſchen Wäſcherei fallen. 
8 eine ſtändige Kundſchaft zu ge— 

winnen, ſind die Preiſe ermäßigt. 

immt zum Reinigen au: Dameun- und Herrengarde⸗ 
Teppiche, 

Bluſchwobel und übecninunt alle Arbeiten, die in das 
* 8 

JV 

Lagerräume zur Verfügung. 

—TI— 
— 

übernehme für Galizien und ſtelle eventuell 

AHentylt Timbeng, 
Haudels⸗Agentur, 

Krakau — Wrzeſinſka 8. 

Kepmdofuren ſowie neuauszufüh—⸗ 
rende Zimmerer⸗, 

Tiſchler- u. Maurerarbeit n, An—⸗ 
fertigung von Zeichnungen und 
Koſtenanſchlägen übernimmt H 
u. M. Frühauf, Lodz, Andrzeja— 
ſtraße 5330, Wohn. 24 Kilinſtiſtr. 
Widzewſta) 113, Wohn. 1. 1255 

— eichene Eßzim⸗ 
mer Einrichtung, 

Jengl.Bettſtellen, Schräuke 
Jund audere Möbelſtücke zu zu erneuern! 

das Abonnement der 
Lodzer Freien Preſſe 

verkaufen. Adreſſe in der Exp. 
Id. Bl. zu erfahren. 1273 

— —.. . . XYX. 


